Denner den 6. (8. Juni 1896. 


Lodz zer Jauch Intt 


Erſcheint 6 Mal r / . 


Neo action umd Gzyedifion: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


es Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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A — — Abonnement denne 0 onnements: | 
in Lodz: RE 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 0 
pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Vor to. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 
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Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Winne 
Asbeſtwaaren, Manometer, 
Fayencewaaren, Sanitäre Sägen aller Art, 
Feilen, Schraubſtöcke, 
Feldſchmieden, Schrauben aller Art, 
Flaſchenzüge, Werkzeugſtahl, 


reichhaltiges Lager. U 
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| Chambre garni Venedig, 


San Marco Sottoportico, Calle dei Preti Nr. 1268; hält 
5 ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens empfohlen: Comfortable 
Gute Pflege, Civile Preife, 

Befiperin: Frau Emilia Schmütz \ ved. ed. Monti 


Hotel, Ooutinenta-Pi -Pintscher; 


Einrichtungen. 


On parle frang eis. 


Moskau, Theaterplatz, ; 18 rühftücte 8 
4 Haus Schurawlew. 5 2 Gange und Kaffee 75 Kop. 
4 9 Tr 5 Mittageſſen 
> el DELL ihn * N von 2 bis 8 a 
zu 1 und 2 . 
{ 10 1 an ji 5 ai : bc bernd 
T l u carte. 
19 All JUN, 14 11 Bier vom Jan aus der Stritzlich u 
4 75 ht HE _ 1 e Brauerei in 1 l 
— 2 ö eparate Cabinets. 

3 Hotel an Nanges gegenüber dem ia und i „A träge I übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
kleinen Regierungs - Theater, Electriſche Beleuchtung, und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 30 Privathäuſern und auf ber Propinz zu garz mäß igen 

6 Leſchale mit ruſ ſiſchen or ausländiſchen Zeitſchrlften, Preiſen. 

Vorzüglich Küche. u Mäbige Breiſe. a;? Das Reſtaurant iit bis 3 Uhr Nachts 5 
Zimmer von I Rbl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 8 geöffnet. 
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CCC. ͤ 


Zur Beife-Gnifon! 


3 Kursbuch für Rußland, Hendſchels Telegraph, kleine Ausgabe, 
Königs Kursbuch für Deutſchland, Reichs⸗Kursbuch, e 
. ee Telegraph, große Ausgabe Eiſenbahnkarten, 


find vorrätig bei 


L. Zoner, Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
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Zahnarzt 
| B. Klink ovsteyn, 


eee von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Jm bai wo die Papierpandlung d. H. J. Peterſige 


= 1 
a — — 


in Kaly 
von 2—3 Zimmern und Küche, fin) zu ver⸗ 
miethen. Näheres Petrikauerflraße Nr. 31 
m Reflaurant S. Bermann. 2. 


Ne ıuspoıdiaß Plınag qua 92 80 


1 


rr 


Dr. Grabowski, Busko 


ordynuje przy zäkladzie kapielowym, jak lat 
ne 


Fir Sammler! 5 


Ein neuer Transport garantirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben eingetroffen 


L. Soner, 
Buchhandlung. 
TTD 


Desiufectious⸗ Geſellſchaft 
„Otwock“ 


in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 

Ausſchließliche Anwendung des Paten, 
tirten Otwocker Tormfmulles. 

Waggonlieferung deſſelben. . 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 

Compoſt⸗Dünger Verkauf. 

Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 
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he na: Nr. 69, Warte. 
dem Grand - Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Oo d, 
Platina und Kaulſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Eizenberg 


Volubniswaftratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei 9 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Orund gericht⸗ 


licher N (Wyrok's) in allen ut Rußlands. 


Zahnarzt 


L SCHWARZ-BERNSTEIN.| 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 


wo die Franke 'ſche Conditorei, empfängt von 


9 —1 und von 2—6 Uhr. | 

| — 
„ 
Geſchäfte ohne Riſico. 


Sehr wichtig für H. H. Fabrikanten 


Vertretungen für Warschau in Manu⸗ 
faltur-, Eoafections, Tuch⸗, Seiden waaren⸗ u. 
allen a- deren Branchen ſucht ein Agent 
mit euten Referenzen, der bereit if, das 
volle Deeredere zu übernehmen riſp. dle 
Kundenwechſel ohne Obligo und ohne Giro 
der Fabrikanten zu discontiren. 
Gefl. Offerten sub Adriſſe Adolf Sudowiez, 
Lodz, Kamienng Nr. 1) oder T. 8. . Wars 
ſchau, poste restante. f 


kretiſchen Rütli“. 


| 15. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateutheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Nerlamen I5 Kop, pre Zellen. 
Sãmmtliche Annoncen. Expeitlenen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen, 
S 


Die Juſel Kreta. 


Die Vorgänge auf Kreta, deſſen chriſtliche 
Bevölkerung fi. gegen die “türkifche Herrſchaft 
erhoben hat, haben neuerdings die Blicke auf 
dleſes merkwürdige Inſelland gelenkt. Wie eine 
riefige Feſtung mit Baſtionen und Thürmen 
ſcheint das zackige Kreta — gleichſam ein Stück 
nordiſchen Berglandes —aus den dunklen Fluthen 
des Griechenmeeres emporzutauchen. Schroff und 
ſteil ſtürzt das Gebirge zum afrlkaniſchen Meere 
hinab. Eine mächtige Gebirgskette durchzieht, 
einem Rückgrat gleich, die ganze Inſel, die in 
dem 2456 Meter hohen Pfilority—dem Ida der 
Alten — gipfelt. Der Gegenſatz von Nord und 
Südküſte ift ein ungeheurer. Dede und dürr ers 
ſtreckt ſich das felſige Südgeſtade, welches die 
Gluthwinde der Libyſchen Wüſte, wenig gemil⸗ 
dert durch das Meer, beſtreichen, um ſich an den 
bimmelhoben Gteilwänden zu brechen. Wegen der 


„Unzugänglichkeit der Hochwände und wegen des 


Mangels an Päſſen und Buchten iſt es nur 
dürftig bevölkert. Nur an den Ausgängen tiefer 
Schluchten und Thäler liegen größere Oriſchaf⸗ 


ten, ſonſt hängen nur ſpärliche Niederlaſſungen, 


Adlerneſtern nleih, an den Felsvorſprüngen, zu 


denen der Wenderer auf ſchwindelnden Pfaden 


emporklimmt. Dagegen beſitzt das Nordgebiet 
eine reiche Küſtengliederung, Buchten und Häfen. 
Zahlreiche Flüßchen rauſchen von den Bergen 
hernieder zur Ebene, welche gegen die ausdör⸗ 
renden, heißen Winde geſchüßzt iſt. Nux biswei⸗ 
len fahren die Stürme vom Süden her brauſend 
durch die Querſchluchten über die Wogen des 
kretiſchen Meeres. Im Winter genießt man einen 
faft beftändigen Frühling, im Sommer verbrei⸗ 
ten die Gewinde eine ſanfte Kühlung. Selbſt 
auf den Höhen ſchmilzt die Juliſonne den weit⸗ 
hin leuchtenden Schneemantel, und an Stelle der 


blinkenden, blitzenden Felsgrate kommt dann das 


ſchimmernde Weiß des Geſteins zum Vorſchein, 
Saftige, grünende Matten, ein entzückender 
Blumenflor von Roſen, Levloyen, herrliche Wäld.⸗ 
chen von Platanen, üppige Fruchtgärten und Ge⸗ 
treidefelder erfreuen ſtellenweiſe das Auge. 

Troß aller Gaben einer gütigen Natur aber 
find die Bewohner der Juſel, welche von den 
Alten wohl auch „Die Glückſelige“ genannt wurde, 
weint entfernt, glücklich zu fein. Wie ein Fluch 
laſtet auf ihnen die Fremdherrſchaft, abhold je⸗ 
der geiſtigen Cultur und jeder Entwickelung des 
wirthſchaftlichen Lebens. Fünfhalbhundert Jahre 
ſeufzten die Kreter unter dem Despotismus der 
Veneziager. Da wälzte der kriegeriſche Islam 
feine erobernden Maſſen über die Wogen des 
Griechenmeeres gegen die Geſtade der Inſel, 
welche die tapferen. Sultane des 16. Jahrhun⸗ 


derts überſehen hatten. Die gewaltigen Groß⸗ 


veziere aus dem Hauſe der Köprili beſchloſſen, 
den Riegel vor dem Meeresthore hinwegzuſtoßen. 
25 Jahre lang rangen Kreuz und Halbmond zu 
Waſſer und zu Lande um den Beſiß der ſchönen 
Inſel. Mit den Streitmaſſen aus Aſien und 
Afrika, welche die Osmanen herbeiführten fochten 
Krieger aus aller Herren Ländern. Der tapfere 
venezianifhe Held Frantesco Morofino bedeckte 
ſich mit Ruhm. Endlich fiegten türkiſche Ueber⸗ 
macht und Ausdauer. Achmed Köprili pflanzte 
den Roßſchweif auf die Bälle der kretiſchen 
Hauptſtadt. 

Beſonders feit, dem furchtbare Aufftand 
von 1866 bie 1869 halten die Türken die In⸗ 
ſel unter völliger Militairherrſchaft.. Auf allen 
Höhen flattert das rothe Banner mit Halbmond 
und Stern. Jeder ſtrategiſch wichtige Punkt iſt 
mit einem Fort oder Blockhauſe gekrönt, aus 
dem die Mündungen Kruppfcher Kanonen drohend 
hervorblicken. Deſſen ungeachtet bebaustete fich 
ſtets der Freiheitsfiun der kretiſchen Bergvölker; 
namentlich find es die Sfakioten, die Bewohner 
der ſogenannten „weißen Berge“, des Hochlandes 
im Werften, welche fich in Schluchten und Hoch⸗ 
ihälern, bei ihren Schafheerden hauſend, gegen 
alle fremden Eindringlinge unabhängig erhielten. 


Dag alte doriſche Blut hat ſich bei ihnen am 


reinſten erhalten, und treu haben ſie manche 
Eigenthümlichkeit ihrer Vocfahren bewahrt, wie 


den Kriegstanz, die harte Erziehung der Jugend, 


die Volksverſammlungen auf dem Omalo, dem 

Schon der florentiniſche Reis 
fende Buondelmonte zu Anfang des 15. Jahre 
dunderts erwähnt die Sfakloten als ein raubes, 
kriegeriſchts Bergvolk: „Von hohem Wuchs, un⸗ 
glaubl cher Beben digkeit, fuichtbar in den Waf⸗ 
fen, gelangen fe zu un Alter von 100 Jahren, 


m — — 


ohne je bank geweſen zu fein.“ Noch heute find 
eine ungebändigte Freiheitsliebe, Tapferkeit und 
ein grimmer Türkenbaß die hervorſtechenden 
Charakterzüge der Sfakioten, dabei find ſie mäßig, 
bedürfnißlos, gaftfrei und kühne Bergkletterer. 
Aber auch weniger Schmeichelhaftes iſt von ihnen 
zu ſagen. Sie gelten als habgierig, unverträglich, 
ſchmutzig. Bekannt iſt das alte Wort des Apo⸗ 
ſtels Paulus: „Die Kreter find Großſprecher, 
wilde Menſchen und faule Bäuche“. 4 

Die vielgenannte Gebirgslandſchaft Sfakia 
iſt die natürliche Feſtung Kretas, der Hauptherd 
aller Empörungen gegen die Türken. In den 
unzugänglichen Schluchten zwiſchen ſenkrechten, 
bimmelhohen Felswänden fanden dle Bedrängten 
ſtets eine ſichere Zufluchtsſtätte. Oft wird der 
Pfad ſo eng, daß das Blau des Himmels 
ſchwindet, wilde Feigenbäume ſchweben über dem 
Kopf des Wanderers, und 
Zweige bilden eine Decke über die finftere, „ger 
wundene Schlucht. Geldgierig, wie ſie find, dien⸗ 
ten die Sfakioten als Landsknechte jedem, der fie 
bezahlte; fle fochten unter Kreuz wie unter 
Halbmond. Aber Unterwerfung in der Heimath 
gab es für fie nicht. Man mußte ihnen Zuger 
ſtändniſſe machen oder fie zeitweiſe verrätheriſch 
durch ein Blutbad lichten. Dies thaten auf ente 
ſetzlich grauſame Art die Venezianer und die 
türkiſchen Janitſcharen; aber auszurotten ver⸗ 
mochte ſie weder das Ritterſchwert noch der 
Handſchar. Auch in den letzten beiden furchtbaren 
Aufſtänden gegen die Türken übernahmen die 
Sfakioten die Führung. Im erſten zerſchellten 
die ee Bataillone des furcht⸗ 
baren Mehemed Ali an den Klippen des Alpen⸗ 
landes, im zweiten trug Omer Paſcha feinen 
Kriegsruhm in den Schluchten von Askypto und 
Samaria zu Grabe. Erſt als der wilde Unge⸗ 
ſtüm der Türken der bedächtigen Guerilla Plotz 
machte, gelang die allmähliche Bewältigung des 


Aufſftandes durch Gewalt und Güte. Beide Male 


aber wurde die Hoffnung der Kreter, mit Gries 
chenland vereinigt zu werden, getäuſcht, obgleich 
fie zuletzt Georgios, dem Könige der Hellenen, 
bereits gehuldigt hatten. - 
Und heute rebelliren die Kreter wieder. Ein 
neues, kriegeriſches Geſchlecht iſt herangewachſen, 
das die Gräuel des Krieges aus eigener Ans 
ſchauung nicht knut. Noch hält der Türke das 
Eiland feſt in feiner. Fauſt, auch die Großmächte 
zeigen ſich noch lau; aber doch iſt es klar, daß 
der Halbmond die längſte Zeit feine Herrſchaft 
über die Perle des Mittelmeeres ausgeübt hat. 


Die Ankunft 
Li⸗hung⸗Tſchang's in Berlin. 
Der Bahnhof Friedrichſtraße und ſeine Um⸗ 

gebung zeigten beim Herannahen der achten 
Abendflunde eine Phyflognomie, die auf ein großes 
Ereigniß ſchließen ließ. Der Abgeſandte des 
chinefiſchen Kaiſers wurde, wie der „B. L. Anz.“ 
berichtet, mit feinem zablreichen Gefolge erwartet, 
und das Außergewöhnliche dieſer Perſönlichkeit 
hatte es zu Wege gebracht, daß die Ankündigung 
ſeines Kommens eine große Menſchenmenge nach 
der Ankunſtsſtelle führte. Im Innern des Bahn⸗ 
bofd und vor den Portalen war eine größere 
Anzahl von Polizeimannſchaften aufgeſtellt, and 
auch der Polizeipräfldent von Wludbeim hatte 
ſich in großer Uniform auf dem Bahnſteig ein⸗ 
gefunden. Hier war ferner die chinefiſche Ge⸗ 
ſandiſchaft in corpore erſchienen. 
artigen Mützen zierten als Abzeichen ihres Ran» 
ges theils langwallende Pfauenfedern, theils auf 
die Mitte der Kopfbedeckung geheftete Knöpfe von 
verſchiedenartiger Farbe. So zeigte das Barett 
des Geſandten ſelbſt, eines kleinen, rundlichen 
Herrn von jovialem Geſichtgausdruck, einen rothen 
Knopf, während der Legationsſecretär einen 
ſolchen von blauer Farbe trug. Im Uebrigen 
ſchlenen die Herren in- ihre einfachen Gewänder 
gekleidet. . 


Seitens des Kaiſers war der Commandant 


von Berlin Generalmajor von Natzmer, in deſſen 
Gefolge ſich mehrere Oſſiciere befanden, zur 
Begrüßung entſandt worden. Außerdem be⸗ 
merkte man den Geheimrath Jenke, der als Ver⸗ 
treter Krupp's die fremden Gäſte willkommen 
heißen ſollte. a 
Kurz vor acht Uhr traf der Sonderzug ein. 
Der Erſte, der demſelben entſtieg, war ein Leib» 
nendarm des Kaiſers, der vor dem Schlafwagen 
Poſto faßte. Sodann wurde ein junger Chineſe 
ſichtbar. Es war der Sohn des chineſiſchen 
Kanzlers, Li. Nunmehr betrat ſchnellen Schrit⸗ 
tes Herr von Hannecken den Bahnſteig, und 
dann wurde die hohe Geflalt eines Greiſes in 
der Thür ſichtbar. Es war Li⸗hung Tſchang, 
der ganz langſamen Schrittes die Treppe, am 
Geländer ſich feſthaltend, herabkam. Er hatte 
für ſeinen Einzug in Berlin das ihm von ſeinem 
Kalſer verliehene Ehrenkleid, die gelbſeidene Jacke 
angethan. Das vielgenannte Kleidungsſftück, eine 
wirkliche Jacke mit weiten Aermeln, erregte 


Große Auswahl. 


ſpricht Klugheit, 


ihre ſich kreuzenden 


‚tert, 


Ihre bharett⸗ 


Stadt genügen ſoll. f 


Teppiehe, Läufer, Gardinen, Möbe 


e owe Tageblatt. 


16: 186. 


ebenſo viel Aufmerkſamkeit wie die Perſou jeined 
Trägers. Li⸗hung⸗Tſchang fühlt offenbar die 
Laſt Seiner Jahre. Er geht ſtark gebückt und 
ſtützt ſich beim Gehen auf ſeinen Begleiter. Aber 
aus den mit einer großen Brille bedeckten Augen 
wie das Geficht mit feinem 
ſpitzen Kinn und der hohen Stirn Energie ver⸗ 
räth. Nach der durch Herrn von Hannecken er⸗ 


folgten Vorſtellung der erſchienenen Herren begab 


man ſich nach kurzem Aufenthalt in der Fürſten⸗ 
kammer zu den Wagen hinaus. 

Ein geſchloſſener Hofgalawagen entführte 
den Vicekönig nach ſeinem Quartier, dem Kaiſer⸗ 
bof, wohin ihm in einer großen Zahl offener 
Equipogen feine vielköpfige Begleitung folgte. 
Die Auffahrt ſo vieler bezopfter Herren erregte 
begreifliches Aufſehen. 

Für den chinefiſchen Vicekönig find die nach 
der Mohren⸗ und Mauerſtraße, wie nach dem 
Wilhelmsplatz gelegenen Zimmer der erſten Etage 
des Kaiſerhofes reſervirt worden. Es find nicht 
weniger als 34 Wohnräume dem Vicekönig und 
ſeinem Gefolge zur Verfügung geſtellt. Die 
Hauptzimmer, die von den Vornehmen der chine⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft bewohnt werden, find beſon⸗ 
ders für diiſen Zweck, chineſiſcher Gewohnheit 
und chinefiſchem Geſchmack entſprechend, ausge» 
ſtattet worden. Den Glanz: und Mittelpunkt 
bilden natürlich die von Li⸗Hung⸗Tſchang ſelbſt 
bewohnten Räume. Die an ſich ſchon mit könig⸗ 
licher Pracht ausgeſtatteten „Fürſtenzimmer“ des 
Kaiferhofes wurden für den Vicekönig beſonders 
behaglich, d. h. unter minutföſer Rückfichtnahme 
auf ſeine Anſprüche auf Comfort und Decoration 
hergerichtet. Das hohe, große Schlafzimmer mit 
ſeiner koſtbaren Deckenmalerei und ſeinen nicht 
minder koſtbaren Tapeten und den weißen, gold⸗ 
neränderten Möbeln iſt geſchmackvoll mit chine⸗ 
ſiſchen Chäles und Nippesfiguren nebſt großen 
chineſiſchen Vaſen geſchmückt. An den Wänden, 
welche den Fenſtern gegenüber die Ecke bilden, 
hängt das wohlgetroffene Portrait des Vicekönigs 
und als Pendant ihm gegenüber das Portrait 
des Fürſten Bismarck, welchen Li⸗Hung⸗Tſchang 
ja auch beſuchen will. Unterhalb der Bilder iſt 
ein gefiederter Sänger, ein Kanarienvogel im 
Käfig, aufgeſtellt, der luſtig feine Weiſen ſchmet⸗ 
Der hohe Gaſt iſt ein beſonderer Freund 
dieſer Sänger. Das Arbeits- wie das Empfangs⸗ 
zimmer find mit gleicher, gediegener Pracht aus 
neſtattet; auch hier haben Kanarienvögel Auf- 
ſtellung gefunden, auch hier iſt überall den Le⸗ 
bensgewohnbeſten des Vicekönigs vollauf Rechnung 
getragen. Ueber ſeinem Schreibtiſch findet Li⸗ 
Hung⸗Tſchang abermals ſein Portrait an der 
Wand. Je nach dem Range, den die den Vice⸗ 
könig begleitenden Herren einnehmen, find ihre 
Zimmer ausgeſtattet und zu der oſceköniglichen 
Wohnung belegen. 8 


ages roni k. 

— Das Minifterium des Innern hat die 
Petrikauer Gouvernemente-Regferung benachrich⸗ 
tigt, daß das Project eines ſtädtiſchen Schlacht 
bauſes in Lodz vom techniſchen Baucomitee 
des Miniſteriums beſtätigt worden iſt. Das Ge⸗ 
bäude des neuen Schlachſbauſes wird in ſanitä⸗ 
rer und hygieniſcher Beziehung ein Muſter für 
das ganze Weichſelgeblet darfiellen. Außer den 
Oefen zum Verbrennen der Abfälle werden be» 
fondere Apparate conſtruirt werden, mittels derer 
aus den Abfällen, die bisher einen üblen Geruch 
und krankheitserregende Miasmen verbreiteten, 
Fett und das Heſzmaterlal für die Apparate 
ſelbſt gewonnen wird. Die Baukoſten, die fich 


auf 750,090 Rbl. belaufen werden, erſcheinen 


nicht hoch, wenn man bedenkt, daß mehr als 30 
Gebäude errichtet werden müßten und das 
Schlachthaus den Bedürfniffen der ganzen über 
200,000 Perſonen zählenden Einwohnerſchaft der 


— Großfeuer. Am Dienſtag Abend kurz 
vor 7 Uhr brach auf dem an der Karlstraße 
belegenen Fabrikgrundſtücke der Firma Kwaſchner 
& Lindenfeld ein Brand aus, zu deſſen Be⸗ 
kämpfung ſämmtliche ſechs Züge der Freiwilligen 
Feuerwehr ſchnellſtens herbeieilten. Trotzdem nun 
aber ſofort bei Erſcheinen der Feuerwehr das 
Löſchwerk in der bekannten zweckdienlichen Weiſe 


in Angriff genommen wurde, ging doch das in 


Brand gerathene Gebäude, in welchem fi vier 
Sog Wollſpinnerei befanden, mit ſeinem ger 


ſammten Inhalt in Flammen auf. Dagegen ge⸗ 
lang es, das zweite Fabriksgebäude, in welchem 
ebenfalls vier 


Satz Wollſpinnerei untergebracht 
waren, ſowie das Kıfjel- und Maſchinenhaus zu 
retten. Die Freiwillige Feuerwehr, von welcher 
wegen Mangel an Raum nur die Züge 1, 2, 
3 und 5 zur Verwendung kamen, hatte mehrere 
Stunden lang angeſtrengt zu arbeiten, ehe jede 
Gefahr beſeitigt war. — Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers und die Höhe des Schadens 


vermögen wir keine Angaben zu machen. 


in wollenen, 155 5 und couleurten 


— Die Bau⸗Commiſſion der Acciſe⸗Ver⸗ 
waltung der Gouvernements Kaliſch und Petris 
kau macht bekannt. daß der Bau von Krons⸗ 
Branntwein Niederlagen mit den dazu 
gehörigen Wohnhäuſern und dienſtlichen Gebäu⸗ 
den am 15. (27.) Juni um 1 Uhr Mittags 
vergeben werden wird, und zwar ſollen ſolche 
Arbeiten in den Städten Kaliſch, Konin, Len- 
czyta, Sieradz, Petrikau, Czenſtochau und Lodz 
vorgenommen werden. Perſonen, die den Bau 
übernehmen wollen, haben ihre Anträge in ge⸗ 
ſchloſſenen Couverts nicht ſpäter als bis 
12 Uhr Mittags am 27. Juni der Actiſe⸗Ver⸗ 
waltung in Kaliſch zuzustellen. Die Höhe der zu 
hinterlegenden Caution beträgt für die Bauten 
in Konin und Lenczyca 12,000 Rbl., in Kaliſch, 
Sierabz, Petrikau und Czenſtochau je 18,000 
Rbl. und in Lodz 30,000 Rubel. Die Details, 
Pläne, Koſtenanſchläge u. ſ. m. können von den 
Intereſſenten täglich in der Kanzlei der Acciſe⸗ 
verwaltung in Kaliſch eingeſehen werden. 

— Am 14. Juni bat im Reſtaurant „Par 
radies“ eine Verſammlung des Meiſter⸗ 
vereins ſtattgefunden, zu weſcher 45 Mitglieder 
erſchienen waren. Es wurde beſchloſſen, gehöri⸗ 
gen Orts um die Erlaubniß zur Anſchaffung 
einer Fahne und eines Mitglieds⸗Abzeichens nad» 
zuſuchen. Die Fahne fol mit dem Gelde ge⸗ 
kauft werden, das durch freiwillige Beiträge von 
150 Mitgliedern im Laufe von 6 Monaten ge⸗ 
ſammelt worden iſt, die Abzeichen dagegen von 
den Oekonomie-Summen des Vereins, mit der 
Beſlimmung, daß jedes Mitglied nachher den 
Preis des Abzeichens zu bezahlen hat. Die Frage 
der Creirung mehrerer Ehrenmitglieder wurde 
nach kurzer Berathung offen gelaſſen. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Geſchäftsſtunden der Ver⸗ 
einskanzlei am Sonntag von 9—11 Uhr Mor⸗ 
gens, Dienſtag und Donnerftan von 7—9 Abends 
und am Sonnabend von 7—10 Ubr Abends ab⸗ 
zuhalten. Endlich wurde der Beſchluß gefaßt, 
beim Herrn Polizeimeifter und beim Herrn Prä⸗ 
fidenten um die Genehmigung zu einem Gartens 
feſt nachzuſuchen, das am 28. d. Mis. im Stadt- 
walde veranſtaltet werden ſoll. 


— Wozu der Lärm? Am Montag 


Abend in der elften Stunde geriethen durch irgend 
einen Zufall einige alte Lumpen, welche die Mau⸗ 
ter auf dem Gerüſt an dem Haufe Widzewska⸗ 
ſtraße Nr., 109 hatten liegen laſſen, in Brand. 
Anſtatt daß man nun die ganz unbedeutende 
Flamme gleich im Entſtehen mit einigen Kannen 
Waſſer gelöſcht hätte, zog man es vor, die Feuer⸗ 
wehr alarmiren zu laſſen und bereitete der Kaſſe 
ganz unnützerweiſe Koſten, welche zu dem Werthe 
der in Brand gerathenen Lumpen in keinem 
Verhältniß ſtanden. — Wenn man ſich doch bei 
dem Bezahlen der freiwilligen Beiträge zur Er⸗ 
haltung der Freiwilligen Feuerwehr eines gleichen 
Eifers befleißigen möchte! a N 

— Unbarmberzig. Der Beſitzer eines 
unweit Tus zyn belegenen Wäldchens mißhandelte 
an einem der letzten Tage der vergangenen Woche 
einen zwölfjährigen ormen Knaben, den er beim 


Sammeln. dürrer Aeſte traf, in derart unbarm⸗ 


herzinger Weiſe, daß derſelbe bettlägerig iſt. Der 
rohe Patron wird ſich in Kürze vor dem Gericht 
zu verantworten haben. N 

— Von den Innungen. Am 14. d. 
Mts. hat in der Innung der Fleiſchergeſellen eine 
Sitzung ſtattgefunden, an der ſich 20 Mitglieder bethei⸗ 
ligten. Die Verſammlung, die vom Vorſteber 
Wagner geleitet wurde, warf die Frage der Er⸗ 
hebung einer Abgabe für den verfloſſenen Mo⸗ 
nat auf. 

An demſelben Tage fand auch in der Maus 
rer Innung eine Sitzung ſtatt, zu welcher 
5 Perſonen erſchienen waren, Der leitende Maus 
rermeiſter Durdunski beantragte die Aufnahme 
von Meiftern aus anderen Giädten in die Zahl 
der Mitglieder und die Frelſprechung von Lehr⸗ 
lingen, u a „ 

In einer Verſammlung der Tiſchler⸗ 
Innung, die an demſelben Datum ſtattfand, 
wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt; es 
hatten fich 57 Perſonen verſammelt. 

An demſelben Tage endlich hat auch in der 
Seiler-⸗Innung eine Verfammlung ſtattge⸗ 
funden, an der ſich 11 Perſonen beiheiligten. 
Es wurden geſchäftliche Angelegenbelten erledigt 
und die Aufnahme zweier neuer Mitglieder bes 
antragt. 1 
— Wegen Uebertretung des Fahrreg⸗ 
lements und ſchlechten Zuftandes ihrer Ge⸗ 
ſpanne find vom 6. bis zum 12. Juni 21 
Droſchkenfuhrleute vom Herrn Polizeimeiften zur 
Verantwortung gezogen worden. 

— Im verfloſſenen Mai find im Ganzen 
811 fanitäre Mevifionen vorgenommen und 
in 16 Fällen Protokolle aufgenommen worden, 


13 mal auf Grund des Art. 102 des Friedens⸗ 


richter⸗Reglements, 2 mal auf Grund des Art. 
115 und 1 mal auf Grund des Art 116. 
— Einen Waldausflug veranſtaltet am 


Sonntag Nachmittag der Kirchen⸗Geſangs⸗ Chor 


der katholiſchen St. Joſefs⸗Kirche. Das Vergnſi⸗ 


— 
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R IK Us, Nr. 19. Petrikauerſtraßt Nr. 19. — Zur rothen 3. 


gen findet im Stadtwalde, rechts von der Kon⸗ 


ſtantiner-Cbauſſee ſtatt. a 

— Ein „zabmer“ Mohr. Auf eigen⸗ 
artige Weiſe beſtraften am Dienſtag Mittag die 
auf einem Neubau auf der Jakobsſtraße beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter einen ihrer Kollegen, der ihnen 
mehrere Tage hintereinander das Frühſtück ge⸗ 
ſtoblen und aufgegeſſen hatte. Sie beſtrichen ihm 
nämlich Geſicht, Arme und Beine mit Theer und 
jagten ihn nach Verabreichung einer tüchtigen Tracht 
Prügel vom Bauplatze. Daß die liebe Straßen. 
jugend dem zahmen Mohren, der einen ſelten komi— 
ſchen Anblick bot, mit tollem Gejohle ſtraßenweit 
nachjagte, iſt leicht zu begreifen. 

— Aus Zgierz wird uns mitgetheilt, 
daß dortſelbſt am künftigen Sonntag an Stelle 
des ins Ausland verreiften Herrn Paſtor Burſche 
sen. ſein Sohn, der Herr Konfiſtorialrath und 
Paſtor Burſche aus Warſchau Gottesdienſt ab» - 
halten wird, 

— Chateau de Fleurs. Es iſt eine 
ganz auserleſene Schaar von Künſtlerinnen, die 
Herr Direktor Schönfeld jetzt allabendlich auftre⸗ 
ten läßt, und das Publikum hat Gelegenheit, ſich 
an den verſchiedenartigſten Vorzügen und Reizen 
der Sängerinnen zu erfreuen. Vermag die eine 
der Damen mehr durch Grazie und anmuthiges 
Aeußere zu entzücken, fo feſſelt die andere durch 
ein melodiſches Organ und ſchulgerechten Geſang, 
die dritte durch lebendigen, prickelnden Vortrag. 
Auge und Ohr des Beſuchers kommen in gleicher 
Weiſe zu ihrem Recht und er wird das Chateau 
de Fleurs nicht verlaſſen, ohne den angenehmen 
Eindruck eines höchſt amüſant verbrachten Abends 
mitzunehmen. Groß ift der Zudrang des Pu⸗ 
blikums und viel Beifall findet der Garten, 
in dem man ſich nach Schluß des Concerts in 
erquſckender kühler Nachtluft von der Hitze, 
die im Saale herrſchte, erholen kann. Das 
Programm ift reichhaltig und bietet viel Ergötz⸗ 
liches. Da tritt zuerſt Frl. Roſee auf und 
trägt mit metalliſchem Wohlklang in der aut 
geſchulten Stimme ihre Lieder vor, unterſtützt 
durch eine anmuthige, gefällige Erſcheinung. Sie 
wird abgelöft von Frl. Wittmann, die mit 
ihren grazſöfen Bewegungen und farbenprächtigen 
Toiletten das Auge des Zuhörers beſtrickt. Da 
iſt ferner Frl. Mayer mit klangvollem, volu⸗ 
minöſen Organ, das für das kleine Lokal faſt zu 
mächtig ſcheint und gewiß auch einer größeren 
Bühne zum Schmuck gereichen würde, wenn auch die 
gutturale Färbung des Tones nicht Jedermanns 
Geſchmack entſprechen mag. Mit vielem Geſchick 
trug Frl, Blanca ihre wißigen Couplets 
vor und wußte die Zuhörer dergeſtalt zu feſſeln 


und mit fortzureißen, daß ſie im Chor in den 
Refrain einſtimmten; ſie verfügt über eine 
bübſche Stimme und gefällige Bewegungen. 


Nicht wenſger Beifall fand Frl. Ferry, die 
durch Geſang und Aeußeres Auge und Ohr des 
Zuſchauers in gleicher Weiſe erfreute. Endlich — 
last nos least — nennen wir Frl. Ver no, die 
rurch ihren lebendigen, packenden Vortrag die 
Palme des Abends davontrug. Was ihrem Or⸗ 


gan an Friſche abgeht, das erſeßzt fie reichlich 


durch ihren feſſelnden, ja zündenden Vortrag, der 
mit Recht als ein muſterhafter hervorgehoben zu 
werden verdient. So geſungen, iſt auch das nichts⸗ 
ſagendſte Couplet feiner Wirkung auf das Pur 
blikum ficher. Als letzter trat Herr Alfredi 
auf, der ſeine auf der alten Wahrheit „Geſchwin⸗ 
digkeit iſt keine Hexerei“ beruhenden Zauberkunſt⸗ 
Rüde mit großem Geſchick und von reichlichem 
Beifall belohnt ausführte. . 
Ziehen wir das Facit aus dem Geſagten, 
fo müſſen wir conſtatiren, daß Herr Director 
Schönfeld alles thut, was in ſeinen Kräften ſteht, 
um dem Publikum einige frohe Stunden zu ver⸗ 
ſchaffen, und wir garantiren den Beſuchern des 
Chateau de Fleurs einen in jeder Bezie⸗ 
hung genußrelchen angenehmen Abend. N 


— Vom Leben am Hofe Addul⸗ 
Hamid's erzählt Richard Davoft in der Fort- 
nightly Review, woraus wir folgendes wieder⸗ 
geben: Als geiſtliches Oberhaupt theilt der 
Sultan feire Macht mit dem Scheich. ul⸗Jslam. 
Der letztere hat in allen jenen fubtilen Fragen 
des geiſtlichen Lebens zu entſcheiden, welche der 
Sultan allein nicht prüfen kann. Beide dürfen 
keine neuen Dogmen und Ceremonſen feflfegen. 
Ihre Pflicht in religiöſen Dingen beſteht lediglich 
darin, den status quo zu wahren und die In⸗ 
brunſt, um nicht zu ſagen den Fanatismus der 
Gläubigen im ganzen Reiche lebendig zu erhalten. 
Obgleich der Sultan den Scheich-ul⸗Jslam nach 
Belieben abſetzen kann, bedarf es doch der Zu⸗ 
ſtimmung dieſes hohen Würdenträgers, um den 
Padiſchah ſeines hohen Amtes zu entſetzen. Die 
nächſt wichtigſte Perſönlichkeit im Reich ift der 
Großvezir, deſſen Amtsverrichtungen etwa denen 
eines Premierminiſters entſprechen. Früher war 
tiefes Amt nicht das angenehmfte. Etwa hundert 

roßvezire haben während des letzten Jahrhunderts 


ihr Ende durch die Bogenſehne oder in jenem 


ſchrecklichen „Blutbrunnen“ gefunden, deſſen Ueber ⸗ 
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bleibſel im Hofe des Schloſſes der fieben Thbürme 
noch heute den Reiſer den mit Schauder erfüllen. 


Die Anrede des Großvezirs ift ſtets „Hoheit“. 
Ebemals war er in weißen, mit Hermelin ver⸗ 
brämten Atlas gekleidet und trug auf dem Kopfe 
einen eiförmigen, mit Juwelen beſetzten Turban.“ 
Jetzt dagegen erſcheint er immer im modernen 
Militairanzug. Der Kislar⸗Aaha oder Chef der 
ſchwarzen Eunuchen ſteht officiell dem Range 
des Großvezirs am nächſten. Das unter feinem 
Commando ſtehende Regiment der Eunuchen hat 
an Zahl ſehr abgenommen, doch iſt die Menge 
der Eunuchen noch eine erſtaunlich große. Die 
Leibgarde der Pagen hat ihren eigenartigen 
ofiatiſchen Charakter faſt ganz verloren. Die 
Knaben thun faſt daſſelbe wie an anderen 
Höfen, überbringen Botſchaften ꝛc. und erhalten 
Koft, Wohnung und eine gute militairiſche Er⸗ 


ziehung. Trotz mancher Reformen wimmelt es 
noch immer am Hofe des Sultans von 
Schmarotzern, als da find: Secretaire, Palaſt⸗ 


Agenten und ähnliches Gelichter. Dieſes kleine 
Heer wird von beiläufig 300 bis 400 Sklaven 
bedient. Gekocht werden im Käaiſerlichen 
Palaſt ganz unglaubliche Mengen. Die 
männliche und weibliche Bevölkerung von 
Vildig nebſt den Truppen in den Palaſtbaracken 
beziffert ſich gewiß auf 6000 — 8000 Perſonen, die alle 
auf des Sultans Koſten Ain und trinken. Der 
Harem beſteht aus einer Unzahl kleiner Höfe oder 
„Darras“, deren Bevölkerung etwa 1500 Frauen 
zählt. Die Frauen des Harems werden einge⸗ 
theilt in die Kadined, d. h. die mehr oder weni⸗ 
ger legitimen Gattinnen, die Ikbals oder Favo⸗ 
ritinnen, aus denen die Kadines gewählt werden, 
und den Zenzdes, d. h. „den jungen Damen, 
die angenehm find in den Augen ihres Herrn.“ 
Alle dieſe Frauen müſſen ihrem Urſprunge nach 
Sklavinnen fein, Wie alle guten Moßslim vier 
officielle Gattinnen baben, jo hat auch der Sul⸗ 
tan vier Kadinen. Dagegen nimmt eine andere 
weibliche Perſönlichkeit den Platz ein, der ge⸗ 
wühnlich der Gemahlin eines monogamiſchen Herr⸗ 
ſchers zukommt. Dies iſt nach türkiſchem Syſtem 
immer die Mutter des regierenden Sultans, die 
Walide Sultan. Jedes Mitglied des Harems 
ſchuldet ihr unbedingte Huldigung und Unterwür⸗ 
ſigkeit. Ihr ſtolzeſter Titel iſt „Tadſch⸗al⸗Ma⸗ 

urat“, d. h. „Krone der verſchleierten Häupler“. 

ine andere wichtige Perſon im Harem iſt die 
Hasnadar-Uſta oder die große Kleider⸗ und 
Schatzmeiſterin, gewöhnlich eine würdevolle, ins 
telligente, ältere Frau, die auf alle jene kleinen 
Dinge und Einzelheiten im kaiſerlichen Haushalt 
zu achten hat, die der Walide entgehen. Was 
den Sultan betrifft, fo iſt fein? Lebensweſſe höchſt 
einfach. Er ſteht um 6 Uhr auf und arbeitet 
mit feinen. Setretairen bis 9 Uhr, worauf er 
frühſtückt. Dann macht er eine Spazierfahrt oder 
eine Kahnfahrt auf dem See im Schloßpark. 
Nach feiner Räckkehr giebt er Audienzen. Um 
8 Uhr ſpeiſt er entweder allein oder manchmal in Ge⸗ 
ſellſchaſt eines Geſandten. Sehr oft ſpielt er 
Abends mit den jüngeren Kindern Duette auf 
dem Clavier. Er kleidet ſich europäiſch und 
trägt einen Gehrock, deſſen Bruſt bei feierlichen 
Gelegenheiten reich geſtickt und mit Ordensſter⸗ 
nen geſchmückt if. Der Präfident der Verei⸗ 
niaten. Staaten kann, wenn er Göſte empfängt, 
nicht weniger förmlich ſein als der Sultan. Er 
läßt den, Beſuchenden ſich an feiner Seſte auf 
den Diwan ſetzen und zündet ihm ſelbſt die Eis 
gartite an, die ßer ihm bietet. Wie man ſieht 
geht es am Höfe und im Harem des ſetzigen 
Sultans in mancher Hinſicht anders, und zwar 
beſſer, zu als unter den Vorgängern Abdeul⸗Ha⸗ 
mid's. Viel weiter, als dieſer in der Lockerung 
alttürkiſcher Formen ſchon gegangen iſt, kann man 
mit Rückſicht auf die Vorſchriften des Kor ins 


nicht 
mehr gehen. 

— Urtbeile über die Engländer. 
Ernſt Moritz Arndt äußert ſich über den Char 
rakter des Engländes wie folgt: „Entſchloſſen⸗ 
heit, Troß und Stolz bilden ſein Weſen; flumm 
und trotzig ſteht er in Selbſtgenüge da, aber 
nicht eitel, noch als ein Eitler verletzt, wenn 
man ſich um ihn nicht kümmert. Ein eitler 
Franzos iſt etwas Natürliches, kann ſogar noch 


ewas eiebenswärvigts eh, ein eitler Drutſchor, 
iſt etwas Albernes, ein eitler Engländer elwas er 


bärmliches, Aber die Eitlen find dort ſelten, 
nicht die Stolzen. Der engliſche Stolz iſt aber 
nicht läſtig, man kann ihn laufen laſſen, weil er 
ſeinen eigenen Weg läuft; aber läſtig kann der 
Trotz und die Plumpheit werden. Man hört ſetzt 
täglich vielfältiges Geſchrei darüber, da die Eng⸗ 
länder auf allen unſeren Straßen und Strömen 
ſchwärmen; und da etzt nicht mehr blos der ger 
bildete und vornehme Engländer, reiſt, ſonſt auch 
der ungebildete und unwiſſende auf dem Feſtlande 
ein wohlfeiles, üppiges und prahleriſches Leben 
ſucht ,; ſo bekommen wir die plumpe Matroſenna⸗ 


tur der unteren Grade oft mehr zald uns liebst“ 


zu ſehen. Das ift dann der wirkliche Matroſe, 
der gemeine, gewöhnliche John Bull mit dem 
dicken Stier kopf, roh, grob, ungeſchliffen, wie man 
deutſche ähnliche Muſter in Roſtock und Danzig 
auch wohl findet“ — Francis P. Grund 
ſchreibt: „Die Britten find ſtolz auch auf den 
geringſten Unterſchied zwiſchen fich und anderen 
Nationen, weil ſie gewohnt find, dieſen Untere 
ſchied zu ihren Gunſten zu betrachten. Sie neh» 
men daher keinen Anſtand, ihren Stolz bei jeder 
Gelegenheit bemerkbar zu machen, oder thun we⸗ 
nigſtens nichts, was das Schroffe feiner Erſchei⸗ 
nung mildern könnte. Sie kümmern ſich wenig 
um das Gefühl anderer oder find ſo gewohnt, 
jedes andere Volk als ibnen untergeordnet zu be⸗ 
trachten, daß es ihne 


ih, ab fe duc 


Ledzer Tageblatt 


Zufall beleid igen oder nicht. In Europa bezah⸗ 
len ſie dieſe Arroganz mit Geld, in Amerika mit 
Berluft ihres perſönl ichen Einfluſſes!“ Und Bo⸗ 
gumil Goltz äußert ſich in feiner derben Manier 
ſo: „Wir begegneten (in Egypten auf dem We⸗ 
ae zum „Verſteinerten Wald“) einem Rudel 
Engländer; geſchmackvoll ſahen fie nicht aus, 
aber unausſtehlich abſurd. Die ſchauten wie cipi⸗ 
liſirte Orang⸗Utangs aus Körben hervor, in de⸗ 
nen fie an den Kameelen aufgehängt waren wie 
Gepäck. Ihre Reiſekleidagen und röthlich bebar⸗ 
teten, wunderſchön ſommer ſproſſigen Viſagen mit 
rothgraunen Filzdeckeln ſtörten die Illuſton einer 
transpotirten Menagerie von eingefangenen Wüſten⸗ 
tbieren keineswegs. Hinterdrein aber kam ein 
Kameel, mit Flaſchen und ſolchen Dingen bepackt, 
welche nicht zum Affenfutter gehören, und ſo be⸗ 
ruhigte ſich mein äſthetiſch gerechtfertigter Ver⸗ 
dacht. Eines aber ſtellte ſich für mich als Er⸗ 
fahrungsſatz heraus, daß nämlich ein Begegnen 
mit reiſenden Engländern vom gewöhnlichen Schla⸗ 
ge gegen alle Schwärmerei für Natur ſowobl als 
für moderne Culturinduſtrie und auf die Spitze 
getriebene Nationalität ein ſperifiſches Abkühlungs⸗ 
mittel iſt. Kaum, daß dieſe Albionsſöhne in 
meinen Horizont kommen, ſo vergeht mir pol⸗ 
niſch⸗preußiſchem Menſchenkinde der Idealismus 
und der Realismus zugleich, und ich begreife 
dann nur aufs Anſchaulichſte, wie diejenige pers 
ſonificirte Abgeſchmacktheit, 
und Ungrazie ausfieht, welche das Vorrecht erwor= 
ben hat, auf Reiſen für die faſhionable Lebens» 
art par excellence angeſeben zu fein. Haben die 
Sean wirklich Recht, ſo müßte eine 

wangsjacke das effectivſte Recept für viele reis 
ſende Engliſhman ſein, weil ihre Krankheit recht 
eigentlich in dem Zwange unnatürlicher Förmlich⸗ 
keit, Pedanterie und nationaler Hochmüthigkeit zu 
beſtehen pflegt. Mir find die Exemplare dieſer 
weltherrſchenden Fabrikraſſe in der Seele zuwider, 
ſchon weil fie die Fraßzenbilder der degtſchen Tu⸗ 
genden und Untugenden, wie der deutſchen Genfe⸗ 
anlage find. Man firht an ihnen, was für eine 
wunderſchöne Unausſtehlichkeſt durch nationale 
Binnenzucht aus dem deutſchen Kein gekunſtgärt⸗ 
nert werden kann.“ 


Einquartic rungs⸗Lifte 


(Schluß.) 8 
6) Für die Gorodowois des Lodzer Krei⸗ 
ſes, Gensdarmen, verſchiedene militä- 
riſche Commandos und Räumlichkeiſen: 


Hausnummer: 12824 Johanne Közmingka, 
1282b Kröning, 1291 Heinrich Wagner, 1292 
Ferdinand Paul, 1293 Ferdinand Albrecht. 1294 
Joſef Pfeiffer, 1294 Eduard Gittler, 1295 Ale⸗ 
rander Kindermann, 1297 Auguft Müller, 1302 
Guſtav Groſſer, 1305 Heinrich Jan Weißig, 
1306 Johann Gamert, 1305 a awer Kunkel. 
1307 Ludwig Fulde, 1313 Amalie Grau, 1316 
Engelbert Tiſcher, 1320 J. Richter, 1321 Otto 
Tietze, 13˙5 a Konſtonti Brzezinsli, 1326 Karl 
Rehl, 1330 Karl Hofrichter, 1334 Willibald 
Groß, 1335 Marie Adelt, 1338 Franz Ende, 
1343 Ludwig Meyer, 1345 J. Wagner, 1347 
A. Baranowski, 1348 Joſef Balle, 1349 Leib 
Grünberg, 1353 Heinrich Buhle, 1354 Wolf 
Bern, 1358 Leopold Zoner, 1361 4 Emilie 
Michel, 1364 Nack, 1365 Wilhelm Hanke, 1366 
Bonik's Erben, 1866 Reinhold Finſter, 1870 J. 
Eichir's Erben, 1375 Ignaß Vogel. 1379 S. 
Eisner, 1383 Anton Schumpich, 1384 Heinrich 
Wagner, 1384 8 A. Jäkel, 1385 Roſen & Sil 
berſchaßz, 1385 Bertha Seidel, 1396 Jakob 
Nehr, 1399 J. Kulpinski, 1402 S. Grünſpan, 
1411 J. Weidemeier, 1412 Jakob Sachs, 1413 


F. Müller, 1413 a Rofina Matz, 1414 Jakob 


Morgenſtern, B. Horonezyk, 1418 Salomon & 
Sander, 1419 Leonhard Pawlowski, 1424 Julius 
Cynapold, 1425 J. Rolle, 1426 u Anton Pohl, 
1427 Sofia Beck, 1432 a Samuel Meyer, 
1433 a K. Martin, 1434 Itzek Inſelſtein, 1439 
Hornſtein & Kaſchuba, 1440 Juliane Aj, 1441 
Friedrich Ritter, 1501 Friedrich Sellin, War⸗ 
ſchawski, Dzialoszynski und Bornſtein, 4 Stempa 
& Litmano witſch, 7 Wyſocki & Faitlowiez, 9 


Marie Peikert, 17 Grünbaum & Cyter, 21d 


Stanislaus Makowski, 24 Lipowski, 27 W. 
Kucynski, 29 Jakob Karger, 31 Großberg & 
Krawecki, 39 Lipowski,41 S. Domanski, 42 
K. Dembinski, 45 Borowski, 46 Anton Kozulski, 
48 Ignaz Bochenski, 49 Selmann Widawski, 
50 a A. M. Dobrzynski, 55 F. Lidor, 59 Lud⸗ 
wig Kucinski, 63 Franz Pelzowski, 64 Mendel 
Brodlawski & Grundmann, 67 Braun & Wein⸗ 
berg, 70 J. Kucinski, 78 Litmanowicz, 80 a 
Pinkus Lachmann, 83 N. Haber, 84 Iſaak 
Silberberg, 86 Anton Wolkowski. f 


Techniſches. 


— Comprimirte Luft als Be⸗ 
trlebskraft. Die Metropolitan Traction 
Company wird auf mehreren der von ihr kontro⸗ 
lirten New⸗ Yorker Straßenbahnlinien am 1. Juli 
d. J. mit comprimirter Luft gefüllte Motoren 
für den Betrieb einſtellen. Seit ſechs Monaten 
find bereits Probeverſuche mit den neuen Motoren 
gemacht worden, welche überaus günſtig aus⸗ 
gefallen find. Der Straßenbahnmagnat Peter 


A. B. Widener von Philadelphia und Stephen 


B. Elkins haben die angeſtellten Verſuche ſorg⸗ 
fültig überwacht und erklären, daß comprimirte 
Luft fi als Belriebskraft für Straßenbahnen zu 
bewähren ſcheine und daß vorausſichtlich keine 
neuen Kabels oder elektriſchen Straßen bahn⸗Linien 
mehr gebaut werden würden. Zehn der Metro- 


Unliebenswürdigkeit 


politan Traction Company gehörende Wagen find 
nach Worceſter, Maſſachuſetts, geſandt worden, 

um dort mit den oben beſchriebenen Motoren ver» 

ſehen zu werden. Die Compressed Air Motor 
Company wird dirfe Wagen durch ihre eigenen 
Beamten und unter eigener Verantwortlichkeit 
auf der Lenox — Apenue-Linie laufen laſſen, um 
den Werth dieſes Syſtems ad oculos zu demon⸗ 
ſtriren. Die für die Aufnahme der comprimirten 
Luft beſtimmten Kammern find von enormer 
Stärke, da fie einen Druck von 2000 Pfund auf 
den Quadratzoll auszuhalten haben. Durch die 
Verwendung von biegſamen Stahlröhren wird 
die Gefahr einer Explofion auf ein Minimum 
reducirt. Wie die Erfinder verſichern, würde 
ſelbſt dann kein Unheil angerichtet werden, wenn 
eine Röhre berſten ſollte, da der weiche Stahl 
ſich zerbiegen und Riſſe bekommen, aber nicht 
zerſpringen und die Umſtebenden verletzen würde. 
Weiter wird behauptet, die Waggons könnten 
ſelbſt bei ſchneller Fohrt zu beinahe ſofortigem 
Stillſtande gebracht werden, ſo daß ſich die Ge⸗ 
fahr des Ueberfahrenwerdens auf ein Minimum 
reduciren würde. In Worceſter, Maſſ., find die 
Motoren bei den dortigen Straßenbahnen bereits 
ſeit Monaten im regulairen Betrieb. 


Humoriſtiſches. 


— Gerichts Verhandlung. Seine erſte 
Natur. Er konnte Einem leid thun. 
Sein blaſſes, ſchmales Geſicht zeigte um die 
Mundwinkel jene kleinen und großen Falten, die 
auf Noth, Entbehrung und noch manches Andre 
deuten, ebenſo feine tief liegenden, liſtig blinken 
den Augen. Er war erſt 31 Jahre alt, aber 
man würde ihn unbedingt für einen Vierziger 
halten. Wie er auf der Anklagebank ſich befand, 
ſah man vatürlih nur feinen Oberkörper. In 
einiger Entfernung ſah es aus, als trüge er ein 
ſehr, ſehr dunkles Sporthemd und nichts darüber, 
trat man ihm näher, ſo entdeckte man, daß er 
ein Jacket „ängſtlich“ bis oben an den Hals zu⸗ 
giknöpft und unter den Kragen einen Eins 
gebunden hatte, deſſen Enden kokett über die 
Bruſt bimabfielem Wahrſcheinlich mußte das 
Jocket Weſte und Hemd erſetzen, und er trug 
nichts darunter. — Vorſ.: Angeklagter, Sie nen» 
nen fi Attiſt, was bedeutet das? — Angekl: 
Det bedeutet, det ick zum Fluch geboren bin und 
Zeitlebens ville Elend und Hunger un noch dop⸗ 
pelt ſo ville Prügel ausgeſtanden habe. So weit 
ick zurückdenken kann, habe ick von meine Mutter 
Haue jekriegt, denn haben mich die Lehrer un 
meine Mutter zuſammen jeſchlagen, un denn trat 
een dritter Mann hinzu, zu dem ick „Vater“ 
ſagen mußte, der et aber nich war. Der hat et 
denn een blsken zu bunt jemacht, bis ick ihm 
wegieloofen bin. — Vorſ.: Sie haben gewiß kei⸗ 
ne ſchöne Jugend gehabt, aber ich habe noch nicht 
erfahren, wovon Sie ſich bis jetzt ernährt ha⸗ 
ben. — Anzekl.: Als ick 12 Jahre alt war, 
mußte ick mit uf die Jahrmärkte ziehen un gym ⸗ 
naſtiſche Kunſtſtücke machen, denn wurde mir det 
beijebradt, wie man brennendet Werg un eenen 
Dejen runterſchlucken muß, un davon ſpreche id 
noch heite fo heiſer.“ In die letzten Jahre habe 
id Ratten abjericht un bin damit in die Kneipen 
rumfejangen, un id kann frei un offen ſagen, 
det dieſe Thiere mehr Jeſiehl haben wie die 
Menſchen. — Es mag Ihnen recht traurig ge⸗ 
aangen ſein, aber Sie hätten ſich doch ehrlich 
halten müſſen. Es geht ja fo vielen Leuten 
ſchlecht. — Angekl.: Nehmen Sie't nich jebel, 
Herr Präfldent, wer noch nie eenen richtigen Hun⸗ 
ger jebatt hatt, ick meene ſo'n Hunger, det man 
tenen Hund um ſein Futter beneidel, der — na 
ick will lieber niſcht ſagen. — Vors.: Nun ber 
denken Sie aber mal, Sie find bereits zwei mal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wenn es ſich im 
vorliegenden Falle nun nicht um Unterſchlagung, ſon⸗ 
dern wieder um Diebſtahl handelte, ſo hätten 
Sie Zuchthausſtrafe zu gewärtigen. Ich will 
Ihnen gern glauben, daß Sie fich ſtets in bitter⸗ 
ſter Nolh befunden haben, und deshalb die frü⸗ 
heren Zälle kurz erwähnen, damit die Herren 
Schöffen auch einen Einblick gewinnen. Alſo 
zunächſt im Jahre 1988 — eine Wache Gefäng⸗ 
niß. Eine im Keller wohnende Plätterin hatte 
ein Plätteiſen, das zu heiß geworden war, auf 
die Schwelle nach der Straße zu geſtellt, Sie 
aingen vorüber, bückten ſich ſchnell, nahmen das 
Eiſen an ſich und verſuchten es in der Nachbar⸗ 
ſchaft zu verkaufen. Sie müſſen mir einräumen, 
daß eine bedeutende Frechheit dazu gehört. Sonſt 
ſagt man in der Regel von einem Dieb: er läßt 
nichts liegen, es müßte denn glühendes Eiſen 
ſein, und Sie fangen gleich mit ſolchen Sachen 
an. — Angekl.: Det Ding hatte ick gefunden un 
ick wollte et eijentlich nach der Pollezei brin⸗ 
gen. Da traf ick unterwejens eene kleene Frau, 
die ick fragte, ob fie et koofen wollte. Ick 
ſagte ihr aber gleich, ſie ſollte et nich anfaſſen, 

et wäre noch heeß. — Vors.: Aber Mann, 
bleiben Sie doch bei der Wahrheit, ſprechen Sie 
doch nicht von Finden, wenn Sie es geſtohlen 
haben. — Angekl.: Nu ja, ick räume et ja in. 
— Vorſ.: Wie war es denn mit dem zweiten, 
Diebſtahl? — Angekl.: Det war, blos mein 
Ordnungsſinn. Ick komme eenen Nachmittag in 
eene Knripe rin, wo frade kern Menſch drin is. 
Dicht un de Ohlere hängt een Abrefßkalender, un 
ick ſehe, det da noch der zehnte dranſteht, ob⸗ 
gleich wir ſchon den Selten hatten. „Sone 
liederlichen Kellner“ denke ſck un faſſe hin un 
will een Blatt herunterreißen. Ick faſſe aber 
woll mehrere Blätter un det ganze Ding jet 
runter. Det in dieſen momentanen Oofenblick 
jrade der Wirth kam, war mein perſönlichet Pech. 


einer Rede des Herrn von Goßler wurde ein 


Goluchowski's Rede 


Krone gehörigen Länder auch die Fahne Bulgariens 
getragen wurde. * 


— Vorſ.: Aber Angetlogter, Tonnen Ste ſich 
denn gar nicht dazu bequemen, die Wahrheit zu 
ſagen? Das Lügen ſcheint Ihnen zur zweiten 


Natur geworden zu fein. — Angekl.: Nee, 
nehmen wollte ick et ja, aber wat mein Vater 
war, der nie nich die Wahrheit ſagte, un mein 
Vater ieberhaupt nich war, der ſagte immer: 
Blos niſcht merken laſſen! Un wenn Du Dir 
bei't Wergkauen die Kehle verbrennſt, ſo dhuſt 
Du immer, als wenn et zum Stück jehört. 
Dadurch is et mir vielleicht zur erſten Natur 
jeworden. — Vorſ.: Aber die Geſchichte mit 


dem Fahrrad räumen Sie doch ein? Angekl.: 

Det verſteht ſich. Präſ.: Nun dann erzählen Sie 

mal. — Angekl.: Ich jehe an eenen ſcheenen 

Abend durch die Klopſtockſtraße, als mir een 

junger Menſch anredet un mir bittet, ob ick nich 

een paar Minuten uf ſein Fahrrad paſſen will, 

er will blos rin in die Aptheke un will wat 

bolen. Ick ſage jawoll, det würde ick jerne dhun. 

Wie ick fo alleene bei die Maſchine ſtehe, denke 

ick: Sollſt doch ooch mal rufſteiſen, ob Du woll 

runterfällſt. Alſo ick klettere uf den Sißzpunkt 
ruf un trete erſt fo mit det eene un denn mit det 

andere Been, un ehe ick mit verſehe, kann ick et 

un bin ſchon een Ende mit weg. Da hörn ick 

mit een Mal hinter mir. Halt! Halt! rufen, 

un ick will doch halten, verſtehe det aber nich, 

trete in meine Verleſenheit immer ſchneller un 

komme boch immer ſchneller vorwärts. Ick habe 

immerzu den ollen Büjel nach rückwärts jedrüdt, 

aber et jing nich. Zuletzt bin ick an eene 

Straßenecke jekippt un ſie haben mir jekriezt un 

mir jämmerlich verbauen. — Vorſ.: Und das 
nennen Sie ein Geſtändniß? — Angekl.: Ick 
räume ja in, det ick damit durchbrennen wollte. 

— Vorſ.: Warum erzählen Sie uns denn die 

Lüge? — Angekl.: Ick hatte mir det nu mal fo 

zurecht jelegt. 

Der Gerichtshof erkennt nach dem Antrage 
des Staatsanwalts auf 2 Monate Gefängniß. 
Der Verurtheilte ſchluchzt herzzerreißend und 
vergießt Ströme von Thränen. Einer der 
Schöffen, ein dicker alter Herr, wird augen⸗ 
ſcheinlich von Rührung ergriffen. Er flüſtert dem 
Vorfißzenden etwas zu. Diefer nickt und ſagt zum 
Gerichtsdiener: Führen Sie den Angeklagten ing 
Berathungszimmer, einer der Herren Schöffen will 
ihn ſprechen. 

Der Angeklagte kommt nach wenigen Augen⸗ 
blicken wieder heraus. „Ein Thränlein hängt 
ihm an der bleichen Wang“. Aber er lächelt 
verſchmißzt. Leichten Schritts geht er durch 
den Wandelgang. Vor dem Portal zündet er 
ſich eine Cigarrette an, ſteigt in eine Droſchke 
und fährt davon. — Seine erſte Natur! 


Neueſte Nachrichten. 

Graudenz, 15. Juni. Die Weſtpreußiſche 
Gewerbe⸗Ausſtellung wurde, von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt, im Beſſein des Herrn Oberpräſl⸗ 
denten eröffnet. Die Straßen und Häuſer 
trugen, bunten Flaggenſchmuck. Es herrſcht 
fröhliche Feſiſtimmung. Die Ausſtellung befindet 
ſich auf dem großen Gelände des „Tivoli“. Nach 


Rundgang unternommen. An dem Feſteſſen bes 
theiligten fich 200 Perſonen. 3 
Erfurt, 15. Junl. Der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Wiſſer, der wegen Verleitung 
zum Meineid ſich in Unterſuchungshaft befand, 
bat ſich am Gltter ſeiner Zelle erhängt. Die 
Berbandlurg ſollte am Donnerſtag ſtattfinden. 
Wiſſer's Sohn befindet ſich noch in Haft. 
Marburg (Heflen), 15. Junj. Wegen 
verſchledener außerdienſtlicher Vorkommniſſe wurde 
der Amtsrichter Flohr in Kirchhain aus dem 
Richterſtande ausgeſtoßen. Er war bereits ſeit 
mehreren Monaten vom Amte ſuspendirt. * 
Mainz, 15. Juni. In den Biefigen 
Feſtungswerken wurde ein Franzoſe Matile aus 
Nancy wegen Spionage verhaftet. Er behauptel, 
auf einer Vergnügungsreiſe begriffen zu ſein, und 
will ſich auf einem Spazlergang in die Feſtungs⸗ 
werke verirrt haben. l 8 
Wien, 15. Junl. Aus Soſta wird nes 
meldet: Die Blätter Mir und Progreß, die 
offteiöfen Organe der bulgariſchen Regierung, 
ſprechen ſich ſehr gereizt über Goluchowskl's Ber 
merkungen über Bulgarien aus. Der Mir findet, 
a ſteche ſehr von Kalnoky's 
Kundgebungen zu Gunſten Bulgariens ab. Seine 
abſprechende Beurtheilung der inneren Lage Bulle 
nariend und Serbiens, die früher in den öfter 
reichiſch⸗ungariſchen Delegationen als befriedigend 5 


bezeichnet worden, bewelſe nur, daß dleſe politi- 0 
ſchen Auslaſſungen lediglich vom jeweiligen Ge. 
ſchmack der leitenden Perſonen, für oder gegen, 
dictirt ſeien. Der Progreß erklärt, daß Goluchowski * 
in ſolchem Tone nur deshalb vor den Delegatio⸗ 
nen geſprochen habe, weil dieſe die Mittel füt 
das geſammte Heer und die Durchführung der 
äußeren Politik zu bewilligen haben. Goluchowski 
habe ſich die verlangten Geldmittel auf Koſten 
Bulgariens bewilligen laſſen. Ungarns Sympa⸗ 
thieen für Bulgarien ſeien ja bekannt. Sie feien 
ſo groß, daß Ungarn ſogar das bulgariſche Volk 
durch Aneignung der bulgariſchen Fahne beleldige. 
Letztere Bemerkung bezleht ſich darauf, daß im 
Budapeſter Huldigungszug vor dem Kaiſer unter 
den Fahnen der jetzt und ehemals zur ungariſchen 
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Paris, 15. Juni. Aus Nizza wird gen 
meldet, franzöfiſchen Jäger⸗Offieleren ſei gelegent. 
lich einer Uebung beim Mont Maunier eia be. 
ſonders aufmerkſamer Beobachter aufgefallen. ET. 
wurde verhaftet und als ein italienifcher General. 


a > — 


— 


— . pp 


gebrochen. 
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ſtabs⸗ Hauptmann Namens Agoftiuo Ravelli er⸗ 
kannt. Aufzeichnungen wurden bei ihm bisher 
nicht gefunden. 

London, 15. Juni. In Kairo ſoll fich 
die Cholera noch beſtändig ausbreiter. Sie hat 
gegenwärtig bereit Aſſuan erreicht, wohin fie 
durch Nilboots⸗Paſſagiere verſchleppt wurde. 

Rom, 15. Juni, Geſtern fand zu Ehren 
des hier weilenden Profeſſors Joachim ein mufika⸗ 
liſches Feſt in der Accademia Santa Cecilia ſtatt, 
dem die Königin beiwohnte. Joachim ſpielte mit 
Pinelli, Mongcheſi und Mendelſohn Mozart's 
O. dur-Quattett, mit Sgambati eine Sonate von 
Brahms und endlich Beethoven's Dedur-Concert 
mit Orcheſter. Nach dieſer Meiſterleiſtung, die 
auf die Anweſenden einen tiefen Eindruck machte, 
brach ein unbeſchreiblicher Jubel aus. Joachim 
mußte das Concert wiederholen. Endlich ber 
gleitete auf allgemeines Verlangen die Baronin 
von Keudell Herrn Joachim zu einigen ſeiner 
ungariſchen Tänze. Pinelli überreichte darauf 
Joachim, den alle Blätter hier den König der 
Violinſpieler nennen, einen prachtvollen Lorbeer⸗ 
kranz im Namen der Akademie. 

Antwerpen, 15. Juni. Etwa 50 Ma- 
troſen eines japanischen Kriegsſchiffes verweiger⸗ 
ten im berauſchten Zuſtande den Dienſt und ain⸗ 
gen an Land. Dort widerſetzten ſie ſich der Po⸗ 
lizei, welche von ihren Waffen Gebrauch machte. 
Ein Polizift wurde verletzt; ein Japaner erhielt 
ſchwere Verwundungen. Die Polizei überwacht 
das japaniſche Schiff. 

Antwerpen, 15. Juni. Bei einem 
Wettrennen wurden fieben Perſonen durch ein 
Pferd, welches in die Menge hineinlief, ſchwer 
veletzt. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Die 
Näuberbande, welche, wie bereits gemeldet, eine 
Franzöfin und die Nichte des ſerbiſchen Drago⸗ 
mans gelangen hält, hat nach langen Unterhand⸗ 
lungen das Löſegeld auf 10,000 Pfund ermäßlgt 
und den Termin für die Zahlung bis Dienſtag 
verlängert. Die Pforte hat verſprochen, das 
Löſegeld aufzubringen. Das eine franzöfiſche 
Stationsſchiff wird das Geld nach Jalowa brin⸗ 
gen; das andere franzöfiſche Statſonsſchiff, der 
„Lévrier“, iſt nach Kreta abgegangen. Dort 
haben nunmehr Frankreich und England je drei, 
Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien je ein 
Kriegsſchiff ſtationirt. 5 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 16. 
Juni, das iſt am 5. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 2006 Rs. 8.000. 

Auf Nr. 9279, 16349 und 20385 zu je 
Rs. 2,000. 

Auf Nr. 3459, 11039 und 12495 zu je 
Ro. 1,000. 

Auf Nr. 387, 1681, 3284, 5608, 6970, 
8792, 15150, 18328 und 22866 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1452, 1996, 2629, 7553, 8398, 
11660, 12789, 13272, 13617, 17432, 19054, 
20131, 20204 und 20685 zu je Re. 200. 

Auf Nr. 412, 1677, 3190, 3932, 4709, 
5275, 5464, 6181, 6259, 6942, 7072, 8418, 
8869, 8913, 9348, 9976, 10785, 14060, 
15311, 15782, 16318, 16392, 16736, 17451, 
17700, 18127, 19633, 20704 urd 21549 zu je 
Ne, 100, 


—— — — — 


Telegramme. 


Petersburg, 16. Juni. Durch einen 
Allerhöchſten kaiſerlſchen Ukas wird der Staats- 
armalt Geheimrath Dobrzinsky zum Director des 
Polfzeidepartements ernannt. 

Der Emir von Buchara wird zwei Wochen 
in Niſhni⸗Nowgorod zum Beſuche der dortigen 
Austellung verweilen und alsdann nach Jalta 
abreiſen. 

Wien, 16. Iuni. Nach Meldungen, die 
über Philippopel hier eingegangen find, wurde 


in Konflantinopel am 13. d. ein Armenier von 


einem Soſta und am 14. d. ein im Dienſte der 
türkiſchen Geheimpollzei ſtehender Armenier im 
Auftrage des armeniſchen Comitees getödtet. 

Windiſch⸗Feiſtritz, 16. Juni. Geſtern 
Abend flreifte ein Perſonenzug zwei leere Wagen. 
4 Soldaten wurden ſchwer verletzt, 12 Wagen des 
Perſonenzuges beſchädigt. 

London, 16. Mai. Nach einer Meldung 
der „Daily News“ aus Kaito iſt unter den 
egyptiſchen Truppen in Korosko die Cholera aus⸗ 


London, 16. Juni. Dr. Jameſon und 
die Angeklagten wurden geſtern gegen Bürgſchaft 
in Freiheit gelaſſen. 

Zwei engliſche Dampfer, „Clavaley“ und 
„Bertha“ fließen vorgeſtern bei Southwold zuſam⸗ 
men. „Bertha“ ſank, ein Theil der Mannſchaft 
kam um, das andere Schiff iſt ſchwer br 
ſchädigt. 


London, 16. Juni. Der engliſche Genc⸗ 


raltonſul auf Kreta telegraphirte, daß die kreten⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten beginnen, ein fo günftigre 
Ausſehen zu gewinnen, daß eine friedliche Löſung 
erreicht werden könne. Hier wird mitgethellt, daß 
feine weiteren Kriegsſchiffe nach Kanea entfendet 


werden und daß keine engliſchen Matroſen auf 
Kreta gelandet worden find. 

Rom, 16. Juni. Nach einer neuen 
Meldung iſt der koptiſche Patriarchatsvicar 
Migr. Macario in Ras Oſchibuti eingetroffen und 
hat dort Boten an König Menelik entſendet, um 
letzteren von dem in naher Zeit bevorſtehenden 
Eintreffen der päpſtlichen Miſſion zu benach⸗ 
richtigen. Wie nunmehr bekannt wird, iſt der 
Tixt des vom Papſte an den Negus gerichteten 
Schreibens franzöſiſch; beigegeben iſt eine von der 
Propaganda veranſtaltete amhariſche Ueberſetzung. 
Es heißt, daß der Wortlaut des Schreibens, 
ſobald daſſelbe in die Hände Menelik's gelangt 
ſein wird, veröffentlicht werden ſoll. 

Rom, 16. Juni. Nach einer Mittheilung 
der „Riforma“ hat General Baldiſſera aus Ge⸗ 
ſundheitsrückfichten um feine Abberufung aus 
Afrika erſucht. Das Blatt meint, daß der ange 
gebene Grund nur ein Vorwand und Baldiſſera 
mit der Colonialpolitik der Regierung nicht eins 
verſtanden ſei. Dem „Eſecrito“ zufolge verlautet, 
der König werde am Donnerſtag ein Decret 
unterzeichnen, welches den Kriegszuſtand in Ery⸗ 
ihrea für beendet erklärt. 

Die „Opinlone“ dementirt kategoriſch die 
Londoner Meldung der „Tribuna“, daß die Ita⸗ 
liener Ende September Kaſſala räumen und daß 
engliſch-egyptſſche Truppen daſſelbe beſetzen wür⸗ 
den, ſowie daß die Engländer die in Kaſſala be⸗ 
findlichen Geſchütze mit der Munition zu einem 
zwiſchen Italien und England vereinbarten Preiſe 
verkaufen würden. 

Rom, 16. Juni. Es liegt nunmehr die 
Begründung des freiſprechenden Urtheils gegen 
den General Baratieri im Wortlaute vor. Es 
heißt da, die Gründe, welche Baratieri zum 
Vormarſche verleiteten, ſeien in keiner Weife zu 
rechtfertigen, Baratieri habe während der Schlacht 
es weder verſtanden, 
noch eine weniger unglückliche Direetive zu geben, 
obgleich die Truppen an allen Punkten, wo fie 
engagirt waren, heroiſch kämpften, und ſchließlich: 
Baratieri habe es nicht verſtanden, eine Rückzugs⸗ 
dispofition zu treffen. Das Urtheil fleht die 
Anſchuldigung, Baratieri habe den Feind vous 
militäriſchen Erwägungen fern liegenden Grün⸗ 
den angegriffen, für nicht erwieſen an, und fügt 


hinzu, Baratieri habe in erſter Linie im 
Feuer geſtanden und ſich unter den Leßten 
zurückgezogen; er habe momentan die Aus- 


übung ſeines Commandos unterlaſſen, daſſelbe 
aber nicht freiwillig verlaſſen. Die Be 
rathungen ergaben das Nichtvo rhandenſein 
eines Dolus und einer wiſſentlichen Nachläſſig⸗ 
keit, weshalb das Gericht die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
antwortlichkeit Baratieris ausgeſchloſſen habe, es 
aber nicht unterlaſſen könne, zu bedauern, daß 
die Leitung in einem ſo ungleichen Kampfe, in 
einem Kampfe unter ſo ſchwierigen Umſtänden 
einem General anvertraut worden ſei, der fich 
den Erforderniſſen der Lage fo wenig gewachſen 
gezeigt habe; das Urtbeil 
ſei kein Grund zum Einſchreiten vorhanden, da 
eine ſtrafbare Handlung nicht fubftantiirt ſei. 
Belgrad, 16. Juni. Von unterrichteter 
Seite wird gegenüber anderweitigen Meldungen 
erklärt, daß die ſerbiſche Regierung, weit entfernt, 
irgend welchen Verwickelungen Vorſchub zu leiſten, 
auf ihrem vorjährigen Standpunkte während der 
macedoniſchen Wirren beharre, nämlich auf Inne⸗ 
haltung ſtrenger Neutralität und Wahrung vers 
tragsmäßiger Zuſtände, um zur Erhaltung des 
Friedens nach allen Seiten hin beizutragen. Die 
Action der ſerbiſchen! Regierung beſchränke 
ſich einzig und allein auf die der Sachlage ent⸗ 
ſprechende Forderung der Anerkennung der ſerbi⸗ 
ſchen Nationalität neben der bulgariſchen und 
griechiſchen im Gebiete der europäiſchen Türkei. 
Konftantinopel, 16. Juni Zwei wegen 
verſchiedener Verbrechen zum Tode verurtheilte 


JAN ZIEMSEI, 


Warſchau, Marſchalkowska⸗ Straße Nr. 144, 
Ecke der Ryſia⸗Straße, 7 
übernimmt Beſtellungen und empfieblt: Pferdegeſchirre 
aller Art, Sattel, Vorrichtungen neueſten Syſtems zum 
Einſahren der Pferde, jegliche Sport, Ulenſilien, Reiſekoffer, 
fämmilidhe Neife-Uienfilien und eine große Auswahl von 
Reder-Galauterietvaaren. 
BB Preis-Courante auf Verlangen gratis. ug 


.. > era Seen De 


Angekommene Fremde. 


Grand ‚Hotel Herren: Bunzel aus Wien — Rode- 
wald und Fischer aus Dresden, — Heidler aus Ohem- 


erklärt ſchließlich, es 


kodzer Tageblatt. 


die Lage zu beherrſchen, 


— —— — ————— iGͤ—ͥ— —L—ä ä—— 


nitz. — Maimann aus Czestochau. — Reiche aus Berlin. 
— Sıdlak aus Iglau. 

Motel Virter’«. Herren: Kagan aus Bielsk, — 
Kowalewski aus Maliszew. — Politura, Herschhorn und 
Kowalewski aus Warschau, 

nate! Mannteuffel, Herren: Oparow aus Bignat. 
— Sliwinski aus Kutno. — Lange aus Kattowitz. — 
Wodzinski aus Warschau. — Mayer aus Wien. 

ot=l da Pal gıe. Herren: Grabowski und Pa- 
nasiok aus Warschau. — Kohn aus Feczyea — Bo- 
rowaki aus Dobrolin. 


IE ELTERN TEE ETC REES" FLAT 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
10. bis 15. Juni 1896. 

Getauft. 14 Knaben, 12 Mädchen. 

Getraut. 6 Paare. 

Aufgeboten. Michael Joppe mit Anna Milnikel, 
Jul jus Braun mit Bertha Sauermann, Alexander Oswald 
Heider mit Marie Ensminger, Gottfried Schmidtke mit 
Emilie Hoffmann geb. Baumgart, Georg Gondek mit Ada⸗ 
mine Bartlomiejezyk, Karl Eduard Donner mit Bertha 
Pirſchmann. 

Geſtorben. 9 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
ſonen: 

Wilhelm Zugbaum 57 Jahre, Henriette Neske geb. 
Führ us, 39 Jahre, Theodor Lück 16 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 8. bis 14. Juni 1896. 


Taufen. 5 Todesfälle. 
* 211 nnn > 5 & 
Ta a Kinder. Erwachſene. 
= 2 ** 2 —— RR — 
8 1 "| mämt weibl. | männl. | weibl. 
—— 


1 n 


Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 


angemeldet, 
Aufgeboten. Ludwig Kujat mit Michalina Grelnick, 


Johann Dreger mit RNoſalie Mühlbrauſt, Adolf Steitel 
mit Mathilde Kißmann geb. Schedler. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice 
Vom 7. bis 13. Juni 1896. 
Getauft. 2 Knaben, 6 Mädchen. 
Aufgeboten. Heinrich Schwabe mit Amanda Als 
b recht, Jakob Keitel mit Anna Schmidt, Wilhelm Schwarz 
mit Julianna Wolska geb. Schindel, Wllhelm Redlof mit 
Johanna Wilhelmine Gutſch geb. Gutmann. 
Getraut. Julius Brückner mit Inlianna Hoffmann. 
Geſtorben. 4 Kinder. 


Fr 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Perlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 

5 nimmt an 8 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 


E 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: ö 
Imperfale neuer, auf Grundlage 
des Geſetes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung N ct BUNE 
Imperale frührer Prägung „15 „ 45, 
Halbimpexiale . 
Dukaten n 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem · 
Ge 115 erfolgter Prägung zu demſelben 

reife, 


"Konrsverihi 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 16. Juni 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100° — — 11.08 — — 10.86 
„ 78 — — 8.64 — — 847 
Im Ausſchank 100° 11.23 — — 11.01 
780 8.76 — — 8.59 


Getreideprcibe 


W arſchau, den 16. Juni 1896. 
. (in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Kopeken. 
eigen. ö 
Fein von 80 bis 
Mittel e 
Ordbinär F e 
dagen. 
Fein S „ 7 
Mittel „ 53 54 
Ordinür „ 51 „ 67 
Dalaı 
Fein „ 66 „ 69 
Mittel „ 61 „ 64 
Ordinär OB. 0 
de Geeſte. 
Je — — 
Mittel 3 1 7 


Fahr⸗- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Bülig vom 1. Mai n. St. 1896, 
hr na, we 2 unden und Minuten, 
Ba n an 500 200 000 10 
Abf. der güg e 


us) a7 11.18 


v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 | 11.02 3.30 7.440,30 
„ Tomafhow — 5.29 6.45 — — 5.510 — 
„Bzin — 1240 — - — 3.28 — 
„ Iwan oro — 6.32 — — — 11218 — 
„ Stierniewie | 1.080 — 7.08 9.35 2.17 — 9.05 
„ "leranvromol — — | 310 — 50 — | 2.30 
ron.) — | — 224 5.60 — | 9.46 
„Berlin SI 728 1144 — 11.17 
„ Ruda GQuſf— — 6.26 — — — 8.23 
„ Werſchau 11.50 — 5.20 8.15112.45| — |7.10 
„ Wotan 1508 -| - | | — 833 
„Petersburg 112.43) — | — — 11.200 — — 
„ Beirotom — 5.860 — 7.17 1.45 5.43 7.55 
„ Grenflodar | — 1.26 — 3.44/11.410 3.23 — 
„ Bamiereie — 1220| — | 1.39/10,85| 2.134 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9,06| 1.—| — 
„ Sornowier | - 11.10) — 1138 8.4012.0 — 
„ ®ranica — 11.300 — 12.10] 9.25 1. — 
„ Bien — 111.091 —[— 8.54 7.10 — 
„ Gieocinet | — — 2.20 — 1.58 — 1.38 
1 . 1236) 555 105 10 520 8.— 
Ankunft der Züge Ir Fu 
in Koluſchki 1.38 6 43] 8.08 2.880 6.33 8.48 
„Fomaſchow 308 — 10.19 — 6.11 — 
„ Bzin 5.53 — 2.32 — — 

„ Iwangorod 11.28 — [ 3.18 — | — — 
„ Stiernimmice 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alerandrowo — 3.10 9.10 — 3.45 
„ Bromb.) ad | — | — J.19 1210 — 6.37 
„ Berlin) 2 — — 1550| 6.24 — 11.45 
„ Ruda Gufons, | — | 3.49] 11.27 — 8.29 10.49 
„ Warſchau 6.100 9.55 1.250 6.20 9.85 12.— 
„ Moskau 1.880 — — 7.53 — — 
„ Petersburg 5.234 — 3.40 6.53 12.030 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.17 9.10 11.25 
„ Czenſtochau 27 — 11.50 6.28 10.43 — 
„ Bamiereie 5.280 — 1.09 7.32 1. — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnowie⸗ 6.25 — 2.40 9.— 2.25 — 
„ Oranica 6.201 — 2.10 8.30 2. — 
„ Mien 4.07 — a 14 — | — 
„ Ciechocinek — — 4.0210.022 — | 4.35 


Anmerkung. Die ſeltgedruckten Zahlen zeigen bie 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Jute 


Reſtauraut 


„ 


Täglich ; 
Concert 


der ſerbiſchen Zigeuner⸗Tamburitza⸗ 


Gefong- und Tanz Truppe 


Orient.“! 

Entree frei. 

An Soun- und Feiertagen Früh ⸗ 
ſchoppen Concert von 12—2 Uhr. 4 


La g 


Cena Ohkowity z dnia 17 Czerwoa 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Be. 8.85. 
Sxynkowa W. 78°, „ 8.98. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


FRANKFURT 
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ge 2 — | in Lodz 


—— Be 31. Mai BE: 


ACTA 


1JCassa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 
2 Discantirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 


schriften: 
a) per .LodZ .. 
b) „ Warschau 
c) „ 


3 Eigene Effecten : 


a) Staats- und staatlich garantirte Papiere 


b) staatlich nicht garantirte: 
1. Pfandbriefe 
2. Antheile i 
Effeeten des Reservefonds: 
Staatspapiere und staatlich 
Correspondenten: 
a) Conto loro: 


— 


en 


1. Credite gesichert durch: 


a) Staatspapiere. 


b) Pfandbriefe u. Actien 8 
c) Wechsel m. 2 Unterschriften 1 349,510.56 


2. Verfügbare Beträge 
b) Conto nostro: 

1. Verfügbare Beträge 

2. Wechsel zum Incasso 
Bankgebäude ve 
Protestirte Wechsel. 


Transitorische Beträge. 
Handlungs-Unkosten 
Rückzuerstattende Kosten 


— 228 


Lodz, den 31. Mai 1896. 


vorm. 


Anfang an Wochentagen 


KAXKKKKKKKKKKKN 


auswärtige Plätze . 


Mobilien- und Einrichtungs-Cono 


Sonntag um 5 Uhr Nahmiltans, 
Entree 10 Kop. — Kinder 5 Kop. 


Lodzer Tageblatt 


5 ‚yad 


Rs. 4,706,986.41 
„ 286,765.87 
2 25.324.81 


14,914 22 


Rs 2,712.28 
„ 4000. | 6,712 28 


garantirte Eflecten | 


R. 27,686.27 
10,530.99 


de 623,291.24 | 1,911,019°| 06 
Rs. 91,088 54 


201 920.— 293,008 54 


KKXIIIIIIIIIREKIIOOKHOIKEN | 
G. Wenske’s Garten 


Liebisch, 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 95. 
Heute, Donnerſtag, den 18., Freitag, den 19., Sonnabend, 
den 20. und Sonntag „den 21. Juni cr.: 


E Militair⸗ 


ausgeführt non der Kapelle des 2. Don'ſchen Koſaken⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſlers Uwerski. 


Contert, = 


um 7 Uhr Abends. 


cc D 


6 
Ki 
; 
x 
N 
0 
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in gelber Hihnerhund 


iſt am Freitag, den 12. d. Mis. entlaufen. Wer mir denſelben Pi 
derbringt, erhält eine gute Belohnung. 


Edmund Kleindienst, 


Di 15fähriae Schloſſerlehrling Wa- | 


lerian Szemiot hat ſich von 18 
feinem Meifter, Namens Sz werin, 
wobnbaft Al xander⸗ Straße, entfernt und 
it bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Der⸗ 
jelbe if blond, bat blaue Augen und ift 
mit einem hellen Anzug bekleldet. Wer 
den Aufenthalt des jugendlichen Aus⸗ 
reißers kennt, wird böfl, ersucht, ſeinem 
Oak. K. Szemiot, Palacowastr. 


Nr. 4 in Balut, Miithellung zu machen. 


Prima 
Asphallpapier 


Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 
unter der Tapete, liefert billigft die 


Tapeten . Niederlage 


1 Sachs. 


Betrilaner.@irabe Nr. 9, neben 


Scheibler's Neubau, 


Eine Schneiderin 


für's Hous gejucr. Näheres zu erfrogen 
Vi ln KAunitzer. 


O Gratis-Pro 


paar Goldringe von NB. 6 


Meyers poſſage Ur. 6 


— — 


gooc 000000099 


Stellung. . Existe 
Prospeet und Probebriel 8 
Ne Bed 8 


"BUCHFÜHRUNG. : 


Kechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Schnell-Schön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. ey 
Prospect. Sicher.Erfolg garantirt O 


Oker DeutsoheaHandels-Lebr-Institut O 
Otto Siede— Elbing, Preussen 


OOO OOO 
Gold, Silber, Brillanten 


und enen Oegenſtände, 9 5 n 1 
auß den Leihanſtalten eingelö 

bezahlt. Bijouterie, Suter e be Be | 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellu 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 


au. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. 
Juwiler, Juwelier. 


I 


Vom 28. Mai E Mitte et pratieire 


Dr. Stan, 
fe. Mient des Bol, Juras 
4 in Heidelberg. 


[ Eine gut dretſch und polniſch ſprichende 


Bonne, 


dle auch im Hausbalt etwas bewandert 
, wird zu 3 größeren Kindern geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. di. Bl. 


Kopeken. PASSIVA. 
234, 501 | 42 1 | Anlage-Kapital: 
0,000 Stück volleingezahlts Actien ä& Rs. 250 
Reservefonds £ g im, 


= 


5,689,077 09 | 


a) mit sofortiger Kündigung, R. 4”6,157.68 

21,626 50 b) mit 7-tägiger Kündigung „ 307,951.94 
1 2. Capital-Einlagen: 

5 - a) auf bestim. Termine. R. 638,458.— 

836,114 2 * b) ohne Termine „» 94,866.42 


Extra-Reservefonds . g 
Gewinn-Vortrag per 1896 . 
Unbebobene Dividende pro 1895 . 
6 | Einlagen auf: 

‘1. Giro-Conto : 


7 | Correspondenten : 
a) Conto loro: 
1) Verfügbare Beträge 
|, ; 2) Wechsel; zum Incasso 


b) Conto nostro: 


R. 2,880,215.84 
= ı 278,400 — 8, 158, 615 | 84 


Rubel und d Kopeken. 


714,109 62 


* 


1783,32 421447434 04 


Guthaben derselben . . [1,385,878 | 934,544,494 77 
| | 98 1 SPEG EIER und 1 Commission: 268,888 41 
2,204,027 60 9 Transitorische Beträge 80,120 | 26 
80/00 — 
2,450 — 
10,610 | 4 
582,997 | 67 
52,551 (9 \ 
692 | 29 
een e, d J., 48 
* Wechsel zum Incasso Rs. 138,432.40 


Werthpapiere zum Aufbewahren - 


Dr. Laski, 


‚Kinderarzt 
(Kubpoden » Impfung ſtets friſch), 


en, wohnt jetzt 
Nowomiejska⸗ Straße Nr. 4, 
vis-A-vis der Droguen⸗Paudlung Lipins ki. 


Stud: med., 


der franz. und deutſchen Sprache mächtig. ſucht 
für die Sommerferien die Stelle eines Hans: 
lehrers oder N Offerten sub 
Zunſgt med. “ Worſchau, pofllagernd erw | 
w 


DerSiunfbrtrg, 


welcher durch die Vermittler Schmul Noſen ⸗ 
krautz. auch Kempner genannt, und Teſchner 
zwiſchen mir und Herr Johann Stentzel 
u zen abgeſchloſſen warden war, murie 
8. dieſ. Mis. beim hieſigen Notar Herrn 


welchen genannte Vermittler als Honorar von 


mir erhalten haber, für ungültig und 
warne vor Ankauf deſſelben, da ich keine Zah- 
lung leiſten werde. 


Fr. Nachstern. 


Vianino's 


für Sommermwohnunaen, find zu vermie- 
then im Klavier⸗Maagazin von 
. Elwart, 

Zawadp kaſtr. Nr. 10 (neu 15/6). 


— — .ñ— ne 


Geübte, zuverläſſige 


Ketteuſchterer 


ſuchen N 
Leonhardt, Woelker & Girbardt 


Locomobile, 


trans potlabıl, 185562 70 m /m Paud⸗ 


Ns Syſtem, in gänzlich rer ovntem Zur 


ſtan de, iſt ver größer ungsholber ſoſort zu 
verkaufen. Näherts, bel H. Fiedler, 
Mile tajewska · Straße Nr. 29. 


Juwel Wohnungen, 


befirhind ous 3 und 2 A mern und 


Küche mit Waſſerleitung, find vom 1. 
Juli 1896 zu ver mleiben. Poludnlowa⸗ 


ſuaße Nr. 31, Haus Donchin. 


Pragech rückgängig gemacht. In Felge deſſen | 


ertläre ich den Wechlel über Rs. 50, | turcan 


Geübte 


Ru Ri 
Rätherinnen 
ſind ſoſort nöthla zur dauernden Arbeit. 

Dulelna- Str. Nr. I, I. 1. I. Etage. 


Soeben erſchienen und in allen Buchs], 
handlungen zum Preiſe von 45 Kopf 
zu haben. 


Jephthah, 


d. Führer d. Ifraeliten 


Eviſche Dichtung 
von Wilhelm Jeß, nach dem ruffi- 
ſchen gleichnamigen Gedicht in Profa 
von Max Donch in. 


Vorſtadt⸗Grundſtück ü 


mit einem großen Platz und Nüd 
läube iſt zu verlaufen. 

Offerten find an das Commlſſions- 
von Unger in Warſchou, Kra⸗ 
kaun-Vorſtadt Nr. 9 unter „Nierucho- 
mos zu ſenden. 


— 


£odzer Freiwillige Stuerwehrt.«cĩ 
Adreſſen⸗Taſel. 


Freitag, den 7./19. uni g. c, um 7½ 


Uhr Abet, im Riqulſitenhouſe des 
Zuges. 


Signal⸗Ulebung 
ſämmtlicher A e d. erſten 4 Zügr. 

Um liches und vollzähliges 
Erſcheinen 777 das 


Commando 
der Lotzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein Memorandum 
von der Warſchauer Forſtinduſtrie⸗ 
Geſellſchaft durch den hieſigen Ad- 
vokaten Bernhard Birenzweig aus⸗ 
geſchrieben, an Herrn Karl Kretſch⸗ 
mer adreſſirt, worin ſich dieſelbe 
verpflichtet, innerhalb einem Monat 
den Hypothekenvermerk auf das 
Grundſtück Nr. 679, Petrikauer⸗ 
Straße zu löſchen, iſt verloren ger 
gangen. Der ehrliche Finder wird 


gebeten, das Memorandum abzuge⸗ 
ben bei L. Heller, Nitola- 


jewska-Straße Nr. Nr. 58. 


— — . ä 


Billige Penſton 


in tiner deutſcken Familie, ſucht ein an⸗ 
r allelnſtehender Herr. Dfferien 
sub II. N. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


ö Sonnabend, den 


„ 4, 128,847.09 


l. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
31. Reiſe 

I. Cyclus. 


b Das Panorama wird 
20. Juni 
geſchloſſen. N . 


— — 


PFF 
Ein Reſtaurations⸗Lokal 


nebſt anſtoßender Wobnung, ſowie auch 
andere Wobnungen, find mit ſämmtlichen 


Bequemlichkelten vom 1. Juli l. J. zu 


vermie'hen, Ziegel-Straße Ur. 59. 


Eine Schülerin 


des St Petersburger Conſervato- 


riu ms ertheilt Clavier- und Violin⸗ 
funden, wie auch theoretiſchen Un⸗ 
lerricht in der Muſik. Näheres 
in der Apotheke des Herrn Moſſa⸗ 
kowski, Ede Benedikten⸗ und Wul⸗ 
czanska⸗ Straße. 


A. Timofiejew, ei 
Tees: TE 


— — nm 


J. Haberield, — 
wohnt jept Petrilanertirabe Nr. 66 N 


im Hauſe Herſchkowicz, neben rn. Eifi 
vis-A-vis feiner fruheren Wo 


io rd 
Se werben fmerglob mit * 


erſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf gene von 
ber Warschauer Medieinal⸗Berwaltung 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


Deren n 


Fm Jahnärztlichen Cabinet von „ 


unter Ditmichung eines 


Alfiftenten I. Iudw. Böcke 
—— künſtliche Zähne nach der nemeften Er⸗ 
3 g bei mäßigen Preiſen an gel t, 

betten Behne c ehe 1 et, 


tionen (mei au 
Pol Ve x. 5 Sauß 


plombirt und Egtrac- * 


von 1. Full Ide Petri, It, 1. Panade . 14 


1. S Mr 


Pele 4 267 un 


ale E= "Yulbew 5 
in der Semmerzeit. Die Hutſabrik Abernimm 


Srohhiie zum Weſchen und Umnähen 


„Paris“ 


a 


— —ů— — 


— 


NHL 


55 Beste für die Zähne! 


Odol conservirt oie Zähne 

Odol vertreibt üblen Mundgeruch, 

Odol sehützt die Zähne vor Verderben. 

Odol vertreibt schlechten Geschmack im Munde. 
Odol entschleimt die Mundhöhle. 


Im Auslande Millionen Flaschen Odol bereits verkauft. 


Die ganze Flasche Odol (Original- Spitzflaschen), die bei normalem 
Gebrauche für mehrere Monate ausreicht, kostet Rs. 1.50 und ist in allen 
Drpguen- und Parfümerie-Geschäften, sowie Apotheken zu haben. 


pr Ir Bänner-( Örfaug- Chor der S.. Infıphs-Birce in Lodz 


beehrt ſich blermit Fämmtlice Mitelleder mit ibren wertben Fomilſen zu dem am 
Sonntag, den 21. Juni l. J, an der rechten Seite der Konſtantiner Chauſſee 
ſiatifisdenden Wald⸗ Vergnügen köfl. einzuladen, 

Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Bel ungünſtigem Wetter wird das Vergnügen auf gächſtfolgenden Sonntag 
verlegt werden. 


eee eee, 
Bekanntmachung. 


BR Veftaucant zum „Pindenanrien“; — 


ERKEEN 


Täglich CONCERT ZI 


der Carlsbader Damen-Capelle 2 
x unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Huss. 
N An Wochentagen Anfang 7 Uhr Nochmittags. 
An Sonn, und Felertagen 4 Uhr 17 es ei 
iche 


| 7 
EULELELLLLEL EINEN 


Verein Lodjer Eprlifen 


4 Donnerstag, den 18. Juni a. cr. SE 
findet das projectirt geweſene 


. 


im „Waldſchlößchen“ ſtatt, wozu ſämmtliche Melee und geladene 
Säfte Höflichft eingelaben werden, 
Der Vorſtand: 


eunανννν,e is a UNKiKMHH 


Restaurant Nick, 


Zawadzka-Strasse Nr. 4. 
B- Täglich: u 


ISI Ab. ABEND-UNTERBALTUNG 


(Violine und Klavier) 
des bekannten Künstler AbAUU Ss. 


Entree frei, 


. 
24 


g 
; 


ÄNKKNKKEHNKURN: Nee 
Special- al- Fabrit 


Decimal-u. Centimalwaagen 


von 6. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 


babın ſteis duf Lager ug Waagen nl In allen Dimenſion en. 
"7 Verauıop» u Haaren Leonẽů'mm 3oueps. 


N 


NE: 


Petrikauer⸗Straße Ne, 248, ei 1. 


98 12 


Lodzer Tageblatt. 


NI. 135 


eee 1 


Re staurant J. Ryszuk, $ 
Cargowa⸗ Straße. | x 
Sonnabend, den 20. Juni 896: A 
„Nee, Prämien- Shieben” 
für Herren. | 5 

—— Prämien ſtehen zur Anſicht —— % 
> IOGOHBBEEL LIEBEN 


— 0 


MEISTERFHIAUS. 


TARGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner-Regiments aus Nowo- Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 * Entree 15 Ki p., Kinder 10 Kop 


— — 
ERNST HO TOP 
BRUN N. BERLIN W., BUDAPEST, 
Olmütsergasge 9. Kurfürstenstr. 122. Aussere Waltznorstr. 70. 


Zlegel-Has h inen, 

DA Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construction. 

8 BES“ Höchste Leistung. ug 
Ta : Pläne fur Anlagen von Ziegele’en, 


Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtalgerkan etc, 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktiseh ausprobirt. 
g Prospecte gratis und franco. 


2 


Mam honor Zawiadomie Szdnoung | 
Publiegnog6, ze niezuleznie od istnie- 
jacego od lat 12 mego kantoru 
streczen szuzgeych, Znujdujg- | 
cego sig przy ulicy Zachodniej Nr.-27, 
obecnie otwieram dla dogodnosei Sz. 
Publieznosci 

* - 
F11je 
tego kantoru 


skiej Nr. 145 
gielickiej. 


Eugeniusz Olszewski. 


blexmit bekannt zu machen, daß ich un⸗ 
abbängig von meinem felt 12 Jah en 


ungs⸗Bureau, wolch ,s ſich an der 
Zacken Snaß⸗ Nr. 27 befindet, von 
beute ab, zur Biquemlichkelt des geſchätz⸗ 
ten Publikums, sine 


Filiale 


an der Petrikauer Straße Nr. 
145, vis-à-vis der Ewanglelleka⸗ Straße, 
eröffnet babe; 


Eugeniusz Olszewski. 


15 ul. Piotrkow- | 
8-A-vis ul. Ewan- 


egen Umzu 
O findet bis 1. Juli ein Ber, zug 


ß 
Beſter⸗Ausurrkaufls 


O 


2 
+) 


Peuker, Ecke Petrikauer- und Nawrotſtr. Nr. 2. 


SOOBOO0HBGON4OO 0008 


Eine Kammgarn⸗Spinnerei ſucht einen 


Hpinnerei-Techniker 


für alle Abtheilungen der Kämmerei, Spinnerei und 
Zwirnerei. — Der betreffende Herr muß ſelbſt län⸗ 
gere Zeit geſponnen haben und über ſeine praktiſche 
Verwendbarkeit gute und langjährige Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können, Ruſſiſch oder Polniſch und Deutſch 
ſprechen. Offerten mit Beſchreibung des Lebenslaufs 
ieee ee sub A. 1 poſtlagernd Lodz 
erbeten | 


een nen Seen m 
Als Stütze der Haufen 


wird eine fühgere Person, welche mit der uche und mlt m ne gut 3 
ih, 12 ſoforiſgen Antritt geſucht. N n 


Nähere Auskunft in der Exped. dieſ. N ö 
bei bei Eisenach 


Kurhaus T H 


Louisehbäd' in Thüringen 
derrllche ruhige Weldstmneröiheht,, BI Bäder aller Comfort. Famillenhaus gern 
sucht. Prospecte d. d. be 


_ Äosboaeno Densypon:. 


OO1IMOHOODONDAOAE: | Eike 
u 


Privat⸗ Heilanſtalt 


3 Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


rpm 10 Dr. Brzozowski, Zahnkranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

10—11. Dr. Maybaum, Magen» und Darm⸗ 
krankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeelell Nerven⸗ 
krankheiten electriſche Behandlung) und 

ankh. 


„ Littauer, Hauts, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen, 
und b (außer Montag). 
1— 2 Dr. Kol 
1 Denen Freitag). 

. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Sal; und haupt (außer 
Tennieg, Dienftag nnd, Freitag). 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenfranfheiten 
er Mittwoch und Freitag). 
iernik, Augen» und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (rontag, Mittwoch, 
nen Sonnabend), 
2-:3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusebe, cirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Zu bermielhen 
zwel zwelfenſtrige möblirte Zimmer mit 
beſonderen Eingängen für 1 und 2 Sera 
tin. Näberes in der Exped. d. Bl. 


1— 27 


28 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pol ' 


nocnaſtr. Nr. 297, vis-A-vis Syylier find 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu ö und 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: Waſſerleſtung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Jull 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Im Haufe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
ſind verſchled ne 


Wohnungen, 


bed ehend aus 4— 7 Zunter und Küche 
mit allen Bequemlichkeſten zu vermlithen, 


eben ſo Parterre- 1 und Front⸗ 


Beebre mich einem geehrten Publilum keller. 


Eine Wohnung 


beſubenden Dieuftboten⸗Vermittel b. hend aus iinem Laden mit zwel 


Zlmmer und Küche (ateignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Jull zu vermlethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A- vis Ag 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 


Krulka⸗Straße Nr. l. 


Zwei Zimmer und Küche parterre ſowle 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewokaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 


Simmern und Küche ſowſe einzelne Zim⸗ 


mer mit Maſſerleſtung zu vermiethen. 


Promenaden und 
Grüne ⸗Straßt 


find mehrere Läden und 2 große far 
brlkſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
— 


zu vermlethen. 


Wohnungen 


Host, ſpeclell für Herren⸗Garderoben zu äuferft billigen Preiſen bei 8 von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 


Waſſerliitung vom 1. Juli 1896 zu 
vermietden Maſſae Schultz Nro. 3. 

Näheres Zawadzla-Straße Nro. 28, 
Wohnun ! Nro. 4. 


Ein Laden 


nebſt onſtoßendem Zimmer, ſowie einige 
Kellerräume find per 1. Juli a cr, 


zu wermiethen. Näheres miner 


Nr. 6 6. 


In vermiethen 
zwei Zimmer und Küche, gelegen im J. 
Stock des rechten Seitengebäudes, Pe⸗ 
trikauer- Straße Nr. 752/115. Näheres 
zu irfabren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim Eigenthümer, 85 Pape 
727, Wohnung I. 


Ein ſchin müblirter Golan 


iſt an einen’ anflänbigen Herrn per fofort 
zu permleſben, Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 1 16. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer und Küche, mit DM und 
zwii Eingängen in der II. Etage, Kar 
mienna⸗Straße Nr. 7, ab 1. Juli g. er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 


thümer des Hauſes Kamiennaſtraße Nr. 1. 


Wohnungen, 
keſtehend aus 2 und 3 Zimmern und 
Küche, Entree und Waſſerleitung, find 

per 1. Juli zu vermiehen. 
1 jagbs (Meifterhaus) Straße Nr. 14. 


Sebnellpressendruek von Leopold Zoner. 


inski, Augen⸗Krankheſten“ 


„W135: 


Lodze 


Donnerſtag, den 6. (18.) Juni 


1896. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von hans von Hopfen. 


Daun erſt und mitten in einer langen Tirade über die letzten 
Erfolge zu Land und zu Waſſer, ſtreckte fie beide Arme von ſich 
und rief: „Ich bitte Dich, Feodor, nimm mir den Mantel ab, ich 
erſticke hier.“ 


Die jüngeren Damen ſtanden, vor Scheu und Bewunderung wie 


gelähmt, ehrerbietig entfernt vor den offenen Thüren des Salons im 
Schulzimmer, aber ſie konnten doch deutlich hören, wie die Fremde 
verficherte, daß eine große Stimme ein ſehr heikles Gut und Vorſicht 
nie zu viel ſei. Derweilen that Feodor vorſichtig und liebevoll, wie 
ihm geheißen ward. 


ftiefeln ohne Tadel. Das Farbigſte in ſeinem Geſicht waren die Augen⸗ 
lider, aus denen die blonden Wimpern ſich wie weiß abhoben. 
ſchlanke, ſehnige Geſtalt war in einen ſchwarzen Rock von feinſtem 
Tuch vortheilhaft eingeknöpft. Der ſtramme Schnurrbart ließ auf den 
geweſenen Cavallerie⸗Officier, die zierlich pünktliche Weiſe, wie er den 
Pelzmantel von den Schultern ſeiner Frau nahm, auf den geübten 
Hofcavalier ſchließen. 

Trotzdem achtete ſeiner kein Menſch hier ſonderlich, außer Lore 


Glenk, die ſtarr vor Staunen in der Glasthür ſtand. Sie wußte nicht 


recht, ob das der Lakai oder der Gatte der großen Sängerin wäre, 
big der Stern zweier Welten ſich abermals zu jenem wandte und 
mit einem Ton von Ungeduld in der göttlichen Stimme ausrief: 
„Ach, Feodor, giebt mir meinen Fächer. Mir iſt noch immer fo 
heiß!“ Der Angeredete brachte aus irgend einer Taſche ſeines langen 
Gehrockes im Handumdrehen einen koſtbaren Fächer von folder 
Länge herauſ, wie man ihn in dieſer ſchmalen Hülle nie ver⸗ 
muthet hätte, und reichte ihn, wieder in vollendetem Ceremoniell, 
der Diva. 

„Willſt Du nicht auch Dein Riechſalz?“ 

„Ach, ja, bitte.“ 

Er hatte gleich darauf einen Flacon aus Bergkxyſtall in der 
Hand und ließ mit einen Daumendruck den Silberknopf aus der 
Feder ſpringen, ehe er der etwas umſtändlich Athmenden das Labjal 
darbot. 

„Danke dir, Du biſt die Güte ſelbſt, mein Lieber!“ ſagte die 
große Sängerin, neigte den ſtarken Hals nach rückwärts und drückte 
einen Kuß auf die Fingerſpitzen, um ihn hinter ſich dem für ihr Wohl 
Befliſſenen zuzuwerfen. N 

Gott, ſei Dank, er iſt nicht Lakai, ſondern ihr leiblicher Gatte, 
dachte Lore Glenk, der die Erſcheinung dieſes unbekannten Mannes 
viel zu denken gab. k 

Die Berühmtheit aber fuhr zur Familie gewendet fort:: 
„Bin ich gut behütet? Was ? g Ich wäre, weiß Gott, 
längſt umgebracht und aufgerieben von den Strapazen dieſes 
übermenſchlichen Berufs, wenn er nicht unermüdlich für mich be⸗ 
ſorgt wäre.“ ’ 

Ein Blick und ein Händedruck befräftigten die eben geſprochenen 
Worte dem bislang wenig beachteten Gemahl. Loren wollt' es ſcheinen, 
als ob der kluge Stern mit voller Abſicht ſein Ehegeſpons etwas näher 
in den Vordergrund rückte, damit es ſpäter nicht gar zu übellaunig 
mit ihm abginge. 

Die Sängerin erzählte mit raſcher Geläufigkeit, wie ſie ſicher 
ſchon oft gethan hatte, etliche Dutzend Triumphe. Die Marcheſi 
beſtätigte dies und das oder trumpfte auch einwal auf, wenn die 
ehemalige Schülerin gar zu üppig werden wollte. Manchmal zog 
man auch den „Herrn Baron“ in's Geſpräch, man fragte, wo es 


Wir 


ihrer einſtigen Schülerin herbei, eine und dann 


Seine 


8. Fortſetzung.] 
ihn mehr angeheimelt hätte, in Italien oder in Paris, wohin er 
lieber zurückkehren möchte, nach Amerika oder nach Rußland u. 
dergl. m. 

Der Herr antwortete nie viel, immer mit ausgeſuchter Höf⸗ 
lichkeit und gewöhnlich im Dualis: Wir haben die Gewohnheit .... 
Wir können das Klima ſchlecht vertragen .. .., Wir fingen .. 
werden mit ſolch' einem unzuverläſſigen Burſchen keinen 
Contract abſchließen u. ſ. w., wobei in der That eine jo verblüffende 


Gemeinſamkeit des Denkens, Wirkens und Verwerthens zu Tage 
trat 
. 

Feodor war eine ernſthafte, blaſſe, vornehme Erſcheinung, vm 
ſtreng geſcheitelten, blonden Haar bis zu den ſchmalen, langen Lack⸗ 


daß Niemand mehr an der intimſten Zuſammengehörigkeit 
der beiden ſcheinbar ſo grundverſchiedenen Weſen zweifeln konnte. 
Endlich ließ die Marcheſi ſich auf nicht allzudringliches Bitten 
noch eine und end⸗ 
lich eine Dritte der jetzigen Elevinnen vor dem hohen Befuche fingen 
zu laſſen. Die Wahl der Dritten wäre beinahe auf Lore Glenk ge⸗ 


fallen, die in den letzten Wochen ſich beſſerer Beurtheilung erfreute, 


wenn auch jetzt am Ende dieſer Wochen nicht mehr fo. offenbar wie 
am Anfang. 

Sie machte jedoch, als die Marcheſi den wählenden Finger nach 
ihr ausſtreckte, ein jo verdutztes, hilfloſes Geſicht, daß die Meiſterin, 
früherer Zeiten gedenkend, es lieber nicht mit ihr wagen wollte und 
dafür Lucy loszulegen befahl. 

Loren ſchuf das keinen Gram. So hoch ſie die Ehre zu ſchätzen 
wußte, war ihr, ſeit dies munderliche Paar eine Luft mit ihr ath⸗ 
mete, ſo ſeltſam bang und hoffnungslos zu Muthe, daß ihr 
das Weinen näher als das Lachen war. Sie konnte ſich 
ſelbſt noch keine Rechenſchaft geben, warum. Aber ſie war über⸗ 
zeugt, daß ihr, alſo befangen, jeder Ton in der Kehle ſtecken ges 
blieben wäre. a 

Der Stern, der eigentlich nicht zu dem Zweck gekommen war, 
um anderer Geſang zu bewundern, verabſchiedete ſich jetzt nach einigen 
trockenen Worten anerkennender Herablaſſung ſo haſtig und ge⸗ 
räuſchvoll, wie er erſchienen war. Die Pelzärmel flogen hin und 


her bei der Umarmung und die Küſſe ſchnalzten, wie wenn ſie von 


nichtigen und ſcheinbaren Theaterküſſen auf's Deutlichſte unterſchieden 
werden wollten. R 

Der Herr Baron dagegen, correct und zugeknöpft, nahm Urlaub, 
wie wenn er dvonfeiner regierenden Fürſtin in Gnaden entlaſſen würde. 
Es war, als läg' ihm daran, zu zeigen, daß er's nun einmal in ſeinen 
Kreiſen ſo gelernt und keineswegs die Abſicht hätte, es in dieſen und 
anderen zu verlernen. 

Lucy plagte der Teufel, es hinter ihm nachzumachen. Und als 
jene endlich hinauscomplimentirt waren, kicherte bald dieſes, bald 
jenes von den Mädchen, die nur allzulang hatten ſtille ſein müſſen, 
und die Marcheſi, die ſich an der Thüre nun den Schüle⸗ 
rinnen zuwandte, ſah nur in lachende Augen und auf ſpottfrohe 
Schnäbel. N 

„Wartet, Ihr nichtsnutzigen Vögel, ich will Euch Reſpect 
lehren! Sagt immerhin: fie legte ſich aus und renommirt und iſt 
vor der Zeit corpulent geworden. Was thut das? Geht erſt hin und 
ſpannt Eure Ohren, wenn fie die „Somnambula“ oder die 
„Gilda“ oder die „Lucia“ fingt. Und wenn's eine von Euch nach⸗ 
machen kann, dann mag fie lachen und Gott dafür danken. Davon 
ſeid Ihr aber alle miteinander noch weit entfernt. Alſo verehrt gro⸗ 
ßes Können andächtig und mit Ehrfurcht, wie ſich's für Kunſtbefliſſe⸗ 
ne geziemt, und hängt Euch nicht an Nebenſächlichkeiten, die mit dem 
Weſen nichts zu thun haben.“ 

„Ja, aber der Gatte“, wagte eine von den ganz Kecken zu erwi⸗ 


dern, „iſt das auch nur fo eine Nebenſache, die mit dem Weſen nichts 
zu thun hat?“ 

8 Die Lehrerin mußte mitten im ſtrengen Verweis laut auf⸗ 
lachen. Aber ſie dämmte die unwillkürliche Heiterkeit gleich wieder 
ein und ſagte nicht ohne gewiſſen Ernſt: „Mein Gott, ſingen kann 
er gewiß nicht wie ſie. Das beſorgt ſie allein, wenn er auch zu ſagen 
pflegte: „Wir fingen Aber ſonſt ... nun ja, Ihr wollt doch alle 
einmal mehr oder weniger einen Mann haben. 

„Jawohl! Jawohl!“ ſcholl es lachend im Chorus. 

„Aber einen ganz anderen!“ ſagte eine vereinzelte Stimme, ob» 
ſchon ſie die letzte Silbe dieſes Säßchens viel leiſer ausſprach, als ſie 
die erſte betont hatte. 

Lore hatte den Mund nicht aufgethan bis jetzt, da ſie arglos 
fragte: „Was ift er denn eigentlich, der Mann?“ 

„Was wird er denn ſein! Der Mann ſeiner Frau eben.“ 

„Ja ſchon .. aber was ift er fonft im Leben?“ 

„Nichts ... ein Menſch mit guten Manieren. . + 
Offizier.“ 

„Warum iſt er denn nicht Officier geblieben?“ rief die Schwäbin 
zornig. f 

„Dummchen,“ ſagte die Meiſterin, und die Schülerinnen 
lachten dazu, während Lore feuerroth bis an die Ohren wurde. „Wer 
eine Sängerin heirathet, die jeden Abend auf den 
Urtheil des“ vielköpfigen, unberechenbaren Publikums, jeden Morgen 
die Launen der Zeitungskritik über ſich ergeben laſſen 
der kann weder als Officier noch als Beamter im 
bleiben.“ 


„Ach!“ ſagte die betroffene Schwäbin, und ſie mußte ſich auf 
einen Stuhl ſetzen, ſo fühlte ſie, wie ihr in den Kniekehlen ſchwach 


ein ehemaliger 


wurde, während die Marcheſi fortfuhr: „Das iſt auch ganz gut fo, | 


denn die Kunſt iſt ſouverain und kann und ſoll keinen andern Herrn 


neben ſich dulden und keinen anderen Rückſichten gehorchen, als eben 


künſtleriſch gerechtfertigten.“ 

„Dann dürfte man richtiger Weiſe,“ ſagte eine Nachdenkliche, die 
eben einen ſpitzen Zeigefinger an ihre ſpitze Naſe führte, „als Sän⸗ 
gerin nur wieder einen Künſtler oder gar nur einen 
heirathen.“ 4 

„Gleich und geſellt ſich freilich immer am beſten,“ antwortete die 
Meiſterin und warf einen ſtolzen Blick auf ein altes Elfenbeinkon⸗ 
terfei ihres Gatten, das auf ihrem Schreibtiſchchen, ſämmtliche Nippes 
beherrſchend, den Ehrenplatz einnahm. „Aber nicht jedem iſt es ſo gut 
beſchſeden, und Liebe hat meiſt Eigenſinn. Uebrigens iſt der Mann, 
der Euch eben das Nachdenken aufgeregt hat, doch nicht zu beklagen. 
Es geht ihm gar nicht ſchlecht. Er lebt beſſer denn je. Wird von 
einer der größten Künſtlerinnen vergöttert und verhätſchelt. Und die 
Armee ſeines oberſten Kriegsherrn kann den einen Mann wohl ent⸗ 
behren. Sein Regiment wird genau dieſelben Schlachten gewinnen 
oder verlieren, ob er dabei iſt oder nicht.“ 


Die Mädchen lachten. Nur die Kecke mit der ſpitzen Naſe be⸗ 
merkte: „Ich möchte keinen ſolchen Mann, der von ſelbſt nichts wäre, 
als mein höherer Kammerdiener und Reiſemarſchall, Impreſſario Nr 2 
und Schminktopfträger Nr. 1.“ 

Es entſtand ein lebhaftes Geſchnatter für und wider dieſe Mei⸗ 
nung. Die einen erklärten, daß gerade ein ſchöner, eleganter Mann, 
deſſen Thun und Denken vollkommen in den Intereſſen ſeiner Frau 
aufginge, das Ideal des Gatten einer Sängerin wäre. Die andere 
Partei wollte davon nichts wiſſen und nur einen Herrn über ſich er⸗ 
kennen, der das Heft in Händen hätte und bewundernd zu ſeiner 
Selbſtherrlichkeit aufblicken ließ. 

Die Marcheſi klopfte mit dem Bleiſtift auf's Clavier und hieß 
das zweckloſe Gezänke verſtummen. Es ſei Zeit genug verloren. Wer 
heute keine Stunde habe, ſolle ſich trollen, die Anderen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit von anderen Fragen ablöſen und ernſthaft an die unterbro⸗ 
chene Arbeit gehen. N 

„Na, Du!“ ſagte fie zu Lore, die ganz in Grübelei verſenkt, 
noch immer auf dem Stuhl hockte, „willſt Du nicht aufwachen und 
ſingen? Vorwärts!“ 

Lore ſtand auf, und ſuchte die Notenblätter zuſammen. Dann 
ſang ſie, aber wirklich wie im Halbſchlaf oder wie eine, die ganz 
anderen Gedanken nachhänge, als mit denen vor 100 Jahren ein 
Genie ſchwarze Pünktchen auf ein Fünflinienſyſtem geworfen 
hat. 

Die Lehrerin klopfte mehrmals unwillig ab und ließ von Neuem 
beginnen. Es gab ſtrenge Verweiſe, in deren Schluß die abſichtliche 
Kränkung das Wort einwarf: „Ei, Du brauchteſt Dir ſolche 
Fragen, wie vorhin die über den Gatten der Sängerin, nicht jo 
ſehr zu Herzen nehmen, daß Du den Violinſchlüſſel für ein Hei⸗ 
rathsbureau und Deine Lehrerin für'n Narren hältſt. Denn Du wirft 
in Deinem Leben keine ſo große Bühnenkünſtlerin werden, daß Du 
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fürchten müßteſt Deinen zukünftigen Gatten in allzutiefen Schatten zu 
tellen.“ 

i Lore wunderte ſich ſelbſt, daß die grobe Zurechtweiſung fie 
nicht ſo ſehr ſchmerzte. Seit einer halben Stunde hatte 
ſie mit allen Wünſchen und Hoffnungen auf eine Bühnenlaufbahn, 
jo theuer fie ihr bis heute geweſen waren, gebrochen, Hatte Hütten⸗ 
bach ihr nicht wiederholt gejagt, daß er mit Leib und Seele an ſei⸗ 
nem Soldatenthum hinge und in ſeinem Beruf fein Lebensglück fände, 
Nein, ihretwegen ſollt' er ihn nicht verlaſſen. 

Die Marcheſi wußte davon nichts. Sie ſchalt nur ſo in's Blaue 
hinein und hatte ein Recht, der unaufmerkſamen Schülerin zu zürnen. 
Die Mitſchülerinnen, die jetzt kicherten und untereinander tuſchelten, 
die ahnten vielleicht etwas davon. Aber Loren war jetzt eines fo 
gleichgiltig wie's andere. Wer einen wichtigen Entſchluß für's ganze 
fernere Leben gefaßt — und das hatte ſie in dieſer halben Stunde 
— der nimmt derlei kleine Verdrießlichkeiten achtlos mit in den 
Kauf, 

Freilich erging es heut auch den zwei folgenden Schülerinnen 
nicht beſſer. Sie waren, wenn auch nicht ſo arg, wie das verliebte 
Schwabenkind, doch hinlänglich zerſtreut, um den ungeminderten Ans 
ſprüchen der ſtrengen Meiſterin nicht zu genügen. 

So endete die Lection mit großem Krach und der furchtbaren 
Verſicherung, daß von ihnen keine jemals in die Fußſtapfen des heute 
gezeigten Vorbildes treten werde, noch ſolcher Laufbahn würdig 
wäre. 

Lore war die erſte an der freien Luft und lief davon, bis 
ſie im Stadtpark unter knoſpenden Bäumen ihre Schritte mäßigte. 
Hier überdachte ſie noch einmal Erlebniß und Entſchluß. Aber die 
Schauder wichen nicht von ihr, wenn ſie ſich Bernhard in ſolcher 
Stelle eines nichtigen Begleiters vorſtellte. So 
Ne er nie vor den Menſchen, nie neben oder vielmehr hinter ihr 
tehen, 

„er, der Herrlichſte von allen!“ 

Bitter lächelnd verweilte ſie vor einem Faulbaum, deſſen weiße, 
duftige Blüthentrauben ſich gegen ihre Hände zu drängen ſchienen, 
Der Herrlichſte von allen ? Alſo war er ihr das? 

Ja, er war es! Und alle ſchönen Lieder, die ſie je geſungen und 
von anderen gehört hatte, wirbelten in ihrem Herzen durcheinander 
wie ein zwitſcherndes Vogelneſt voll Freude, Sehnſucht und Ergebenheit. 
Sie wollte' es ihm ſagen, was in ihr vorgegangen war und welchen 
Entſchluß ſie gefaßt hatte. b 

Sie war noch immer in tiefen Gedanken und ſehr bewegt, als 
fie am andern Abend mit Hüttenbach zuſammentraf. Es war 
bei Wagner's, die einen großen Garten hinter dem Hauſe hatten, 
darin den Gäſten nach Belieben zu plaudern und zu wandeln 
vergönnt war. 

„Sie ſehen heute ſo traurig aus?“ ſagte Hüttenbach. 

Lore ſtreifte im Vorübergehen mit der Hand die lichtgrünen 
Spitzen der Fliederhecken, die noch keine Blüthen entwickelten, und 
ſagte: Ich bin gar nicht traurig.“ 

„Alſo nachdenklich?“ 

Sie nickte nur mit dem Kopfe. 

„Woran denken Sie fo emſig, Lore ? 
mir's.“ 8 

Sie ſah ihn nur an zur Antwort, aber mit ſo lichten, glän⸗ 
zenden Augen, daß er wohl darin leſen konnte: Ich denke nur 
an Dich. 


. . . Bitte, ſagen Sie 


Er faßte die herabhängende Hand, blickte ſich um und, da 


er ſich unbelauſcht fand, drückte er auf die kleinen Finger einen 
langen Kuß. f 

Zögernd begann fie: „Ich möchte Ihnen etwas ſagen ... Ich 
habe einen Entſchluß gefaßt ... einen wichtigen Entſchluß ... Ich 
werde nicht zur Bühne gehen.“ 

„Gott ſei Dank!“ ſprach er leiſe. 

„Alſo das freut Sie!“ 

„Gewiß. Der Gedanke, daß Sie, wenn auch nach Noten, heute 

dieſen, morgen jenen Tölpel Ihrer Liebe verſichern müßten, 
konnte mir doch kein Vergnügen bereiten. Und all das undurchſichtige 
Gewühl von Verdruß, Verführung und Enttäuſchung, das die Bühnen⸗ 
laufbahn mit ſich bringt... Gott ſein Dank dafür, noch einmal, 
daß Sie all dem ſich entziehen!“ 
Lore wunderte ſich, daß er ihren ſchweren Entſchluß nur auf 
ihr Wohlbefinden bezog und gar nicht herausfand, wie ſie ſich nur 
ſeinetwegen dazu anſchloſſen hatte, damit er den geliebten blauen 
Rock nicht ausziehen müßte, An Gefahren für fie glaubte ſie nicht 
und hätte derlei niemals berückſichtigt. Sie hielt ſich für ſicher und 
feſt, und erſt recht, ſeit ſie liebte. 


(Fortſetzung folgt). 
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